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Die Expedition iſt Verrenuſtrasse Ar. 20. 


Donnerstag den S. Juni 


1 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 24. 25. 26. Bogen des 1. Abonnements: Berlin Bogen 16. Frankfurt Bogen 9. 10. 


Mit dem 30. Bogen iſt das 1. Abonnement beendet. 


Auf das 2. Abonnement (Bogen 31 bis 60) beliebe man 


baldigſt bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commandſten mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


Die kaiſerliche ruſſiſche Geſandtſchaft zu Berlin iſt 

von der Warſchauer Regierung angewieſen worden: 

„die Päſſe zuserläßiger und unverdächtiger Geſchäfts⸗ 
leute, die auf keine Weiſe durch die letzten politiſchen 
Ereigniſſe im Großherzogthum Poſen compromittirt 
find, und welche den im laufenden Monate zu War: 
ſchau ſtattfindenden Wollmarkt beſuchen wollen, un⸗ 
ter der Bedingung zu viſiren, daß dieſe Reiſenden 
auf geradem Wege ſich nach Warſchau begeben, dort 
nur bis zur Beendigung des Wollmarktes bleiben 
und ſodann auf directem Wege in die Heimath zu⸗ 
rückkehren.“ 

Im Intereſſe des hi ſigen Handelsſtandes wird dies 
hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 6. Juni 1848. 8 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
Preußen. 

Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 

Die I1te Sitzung begann um halb 1 Uhr unter 
Mildes Präſidium mit Verleſung des Protokolls, wel: 
ches ohne Erinnerung Seitens der Mitglieder ange⸗ 
nommen wurde, nur der Miniſter des Unterrichts, Gr. 
Schwerin, erhob Bedenken und erklärte ſich mit feiner 
einfachen Bemerkung für zufrieden geſtellt. Hr. Haus⸗ 
mann verlas ein Schreiben des General- Poſtmeiſters 
wegen der Portefteiheit. Gr. Cieszkowski glaubt 
annehmen zu können, daß das Staats miniſterium über 
die Sachlage im Poſenſchen nicht unterrichtet ſei . 
Der Miniſter des Innern, v. Auerswald, berichtigt 
den thatſäͤchlichen Irrthum. Hr. Skiba will eine 
dringende Verwaltungsbeſchwerde erheben, gelangt aber 
nicht zu Wort; eben ſo ergeht es Herrn Jung, wel⸗ 
cher über das, den Berliner Märzhelden zu ſetzende 
Denkmal ſprechen, desgleichen Herrn Herrmann, 
welcher die deutſche Flotte zum Gegenſtand machen, und 
Herrn Maaß, welcher über ungehörige Anträge ſpre⸗ 
chen wollte. 

Hr. v. Pokrzywnicki interpellirt den Miniſter des 
Auswärtigen über die polniſchen Angelegenheiten und 
Lamartines Arußerung darüber, fo weft fie Preußen 
betreffen. Der Miniſter v. Arnim left zunächſt die 
am 24. Mai gehaltene Rede Lamartines in getreuer 
Ueberſetzung und macht ſeine Bemerkungen dazu, wo⸗ 
bei er dem flanzöſiſchen Agenten, Herrn Eircourt, wel: 
cher zwei Monate hier geweilt, volle Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren läßt und ein: Note deſſelben von Lamartine 
vorlieſt. Darin wird Preußens Verhalten als vollkom⸗ 
men gerechtfertigt dargeſtellt und die dort beobachtete 
Menſchlichkeit gerühmt. So (ſagt Hr. v. A.) beurtheile 
zein redlicher Berichterſtatter“ Preußens Verfahren in 
Betreff Poſen und er hoffe, daß es im deutſchen Va⸗ 
terlande eben fo gewürdigt werde. 

Hr. Kirſtein interpellitt den Finanzminiſter über 
die gegenwärtige Lage der freiwilligen Staatsanleihe und 
ne etwanige Umwandlung in eine Zwangsanleihe. Letz⸗ 
tere werde im In⸗ und Auslande große Miß⸗ 
ſimmung und Aufregung hervorrufen und uns in 
en Geruch eines ſchlechten Patriotismus bringen. 
Der Finanzminiſter Hanſemann: In der Thron⸗ 
e ſtehe, daß die Erſparniſſe der Vergangenheit nicht 
An aufgezehrt fein (Gelächter.) Eine Zwangsanleihe 
e freilich Mißſtimmung erregen, da noch nie ein 
ang zum Geldzeben einen angenehmen Eindruck ge: 
He habe. Uebrigens feien bis gegen den Schluß des v. 
cht 1 Dill, Thaler im ganzen Laude 
Der Finanzminiſter habe aber die Pflicht, 
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den Staatsbedürfniſſen gerecht zu werden, und fo werde 
binnen wenigen Tagen ein Geſetzentwurf wegen 
Aufbringung einer Zwaugsauleihe eingebracht, 
welche letztere unter weit weniger günſtigen Bedingun⸗ 
gen als die freiwillige Anleihe ausgegeben werden könne. 
Eine Anleihe im Auslande aufzunehmen, ſei jetzt mit 
zu großen Opfern verknüpft; wenn überall Ruhe und 
Ordnung hergeſtellt — wozu dieſe Verſammlung viel 
beitragen könne — laſſe ſich das eher bewerkſtelligen. 
Je ſchneller die Landesang legenheiten erledigt feich, um 
ſo ſchneller können Anleihen abgeſchloſſen werden. Dann 
ſollen, falls der Redner um dieſe Zeit noch Finanzmi⸗ 
niſter ſei, Vorſchläge zu großartigen Unternehmungen 
im Lande gemacht und der wirklichen Noth der Arbei⸗ 
ter geſteuert werden. (Beifall zur Rechten, welcher in⸗ 
deß von Ziſchen überdeckt wird.) 

Here Hartmann (Abg. für den D. Croner Wahl⸗ 
kreis) macht, um, wie er ſagte, vielfach böswillig aus⸗ 
gebeutete abenteuerliche Gerüchte zu beſeltigen, die be⸗ 
reits angekündigte Anfrage, weshald der Prinz von 
Preußen von dem Vaterlande entfernt gehalten worden? 

Miniſterpräſident Camphauſen (tiefe Stille): Ehe 
ich auf Beantwortung dieſer Frage eingehe, bitte ich des 
Umſtandes eingedenk zu fein, daß nach dem Glundge⸗ 
danken der Verfaſſung, in welche wir einzutreten begrif⸗ 
fen ſind, die Räthe der Krone ausſchließlich verantwort⸗ 
lich ſein ſollen für das, was unter ihrem Rathe ge⸗ 
ſchieht, der König und das königliche Haus aber ſtets 
aus der Debatte bleiben müſſen, was die Verſammlung 
wohl zu berückſichtigen haben wird. Sodann erwähne 
ich, daß das jetzige Miniſterium erſt am 30. März, aus 
freiem Antriebe, ſich verantwortlich erklärt hat. 
Dies vorangeſchickt, gehe ich zur Sache. Nach dem gras 
ßen Kampfe, welcher am 18. Mir; in Berlin ſtattge⸗ 
habt, iſt am 19. März dem Prinzen von Preußen 
von ſeinen Freunden gerathen worden, wegen 
der großen, gegen ihn herrſchenden Aufregung die 
Stadt zu verlaſſen. Der Prinz ging nach Span⸗ 
dau und von da nach der Pfauen-Inſel (bei Potsdam), 
wo er am 20, und 21. März verweilte. Am 20ſten 
Abends ſetzte das Gerücht, daß der Prinz mit einer 
großen Heeresabtheilung antücke, die Stadt in ſurcht⸗ 
bare Bewegung. Obwohl das Gerücht völlig unbe⸗ 
gründet war, fo drückten die dam igen Minifter doch 
dem Könige den Wunſch aus, daß der Prinz eine 
Reiſe in das Ausland antrete. Der König hat 
nachgegeben und eine diesfällige mündliche Mittheilung 
an den Prinzen gelangen laſſen, dieſer aber darauf er⸗ 
klaͤrt, keinem mündlichen, ſondern nur einem ſchriflii⸗ 
chen Befehle des Königs folgen zu wollen. Der König 
hat demgemäß in einem eigenhändigen Schreiden dem 
Prinzen den Auftrag gegeden, dem befreundeten 
engliſchen Hofe Berſcht über das hier Vor: 
gefallene zu erſtatten. Der Prinz hat dann wäh⸗ 
rend feines Aufenthalts in England die dortigen Mas 
rine⸗Anſtalten beſich igt. — Was nun die Dauer des 
Aufenthalts, welchen der Prinz in England genommen, 
betrifft, ſo hatten wir früher keinen Anlaß auf die 
Rückkehr anzutragen, auch nicht geglaubt, daß unſer 
Schritt eine Aufregung hervorbringen werde. Trifft 
uns deshalb ein Vorwurf, fo müſſen wir uns un: 
terwerfen. Unſerer Anſicht nach muß aber der Thron⸗ 
folger bei der Vereinbarung des Verfaſſungswerks an⸗ 
weſend ſein. Hiermit könnte ich, in Erledigung der 
Anfrage ſchließen, ich will indeß noch folgendes bewei⸗ 
fen; wir haben die bitterſten Angriffe wegen der bean⸗ 
trazten Rückkehr des Prinzen auch um deshalb erfah⸗ 
ren, als ob wir damit die nothwendigen Konſequenzen 


unſerer inneren Zuſtände verleugneten. Der Antrag 
war eine rein miniſterielle Maßregel, wofür 
wir Ihnen verantwortlich find und bleiben. Wir ha⸗ 
ben geglaubt, daß der Antrag dazu beitragen werde, 
die Verfaſſung ſicher zu begründen und reaktionäre 
Strebungen — falls ſie wirklich in unſerm Lande 
beſtehen — auf das friedlichſte zu beſeitigen. Wir, die 
Miniſter, wollten alle Angriffe übernehmen und die 
Verſammlung nur über eine minifterielle Maßregel ur⸗ 
theilen laſſen: wir haben uns als, Schild vor 
die Dynaſtie geſtellt. Ihrem, der Verſammlung Ur⸗ 
theile bieten wir uns dar. Ich ſpreche das nicht mit 
Stolz, ſondern mit Demuth, in der Ueberzeugung 
aus, daß die hohe Aufgabe der Verſammiung nur 
gelöſt werden kann, wenn der Geiſt der Milde und 
der Verſöhnung ſich herabſenkt und neben Gerechtig⸗ 
keit auch Nachſicht geübt wird. (Lebhafter Beifall.) 

Herr Müller (Abg. für Wohlau): Auf die in der 
Breslauer Zeitung vom 1. Juni aus Wien vom 29. 
Mai enthaltene Mittheilung frage er den Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten: 1) ob der preußiſche Ge⸗ 
fandte in Wien dem Kaiſer nach Innsbruck gefolgt its 
2) wo die preußiſche Regierung gegenwärtig den Sitz 
der höchſten Staatsgewalt Oeſterreichs erachte, ob in 
Innsbruck, wo der Kaiſer und die Geſandten weilten, 
oder in Wien, wo die verantwortlichen Minifter ſich 
befinden? (Gelächter). Miniſter v. Arnim: Aus der 
Weiſe, wie die Verſammlung den Antrag aufnehme, 
ergebe ſich ſchon, daß eine ernſtliche Antwort nicht vers 
langt werde! doch wolle er ſofort zur erſten Frage er⸗ 
widern, daß die Geſandten bei den Herrſchern und 
zwar von Perſon zu Perſon beglaubigt ſeien. Der 
bisherige Geſandte Gr. Arnim ſei auf ſeinen Wunſch 
abberufen worden, ſein Nachfolger, Herr Bernsdorf, 
in Wien angekommen, ohne den Kaiſer dort zu tref⸗ 
fen. Erſterer, um das Abberufungsſchreiben einzuhän⸗ 
digen, mußte den Kaiſer aufſuchen. Es ſei möglich, 
daß Gr. Bernsdorf, welcher wegen eines freudigen Fa⸗ 
milien⸗Ereigniſſes, das man nicht gern in einer inſur⸗ 
girten Stadt vor ſich gehen laſſe, aus Wien auf einige 
Tage verreiſt geweſen, fein Beglaubigungsſchreiben dort 
werde abgeben können. Was die zweite Frage betreffe, 
ſo könne ſie, da es ſich nur um eine Anſicht der 
Regierung handle, nicht beantwortet werden. 

Gr. Cieszkowski fragt: 1) iſt das Miniſterlum 
hinlänglich von dem geſetzloſen Zuſtande in der Pro⸗ 
vinz Poſen unterrichtet, wo jeder Pole vogelfrei 
iſt (oh, ohh), Freiſchaaren ſogar umherziehen, Verhaf⸗ 
tungen vornehmen und die Gefangenen binden? 2) 
was es für eine Bewandtniß mit der brandmarkarti⸗ 
gen Zeichnung polniſcher Gefangenen habe? Der Mini⸗ 
ſter des Innern v. Auerswald: In der beſtimmten 
Vorausſetzung, daß die bevorſtehenden Verhandlungen 
über die Adteſſe und die wegen der Poſenſchen Ange⸗ 
legenheit eingeſetzte Unterſuchungs⸗Commiſſton reichlichen 
Anlaß zur Beantwortung dieſer Fragen bieten werden, 
werde heute eine kurze Beantwortung genügen. Was 
die erſte Frage betreffe, ſo habe das Miniſterium nichts 
verſäumt, ſich vollſtändige, genaue Kenntniß über die Zu⸗ 
ſtände im Poſenſchen zu verſchaffen. Was die zweite 
angehe, fo dürfe es keine Frage fein, daß, ſoweit der⸗ 
artige Zeichnungen ſtattgefunden, die Regierung ihre 
ti fſte Entrüſtung ausgeſprochen habe. Uebrigens ſeien 
jene nicht mit einem ätzenden, ſondern N einem leicht 
verfliegenden Stoffe vorgenommen worden. 522 
Fr Re 7 Miniſter des Innern, ob 45 ! 
gründet fei, daß Berliner Fabtikarbeiter bewaffnet word 
und in welchem Umfange mit dieſer Bewaffnung fortgefah⸗ 
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en werden ſolle? Miniſter v. Auers wald: Bisher ſeien in Nach einer Anzeige des königlichen General⸗Konſuls 
Berlin nur Waffen für die Bürgerwehr und die dazu gehörigen zu Warſchau ſoll den polniſchen Kaufleuten, als Aus⸗ 
Sondercorps Ae I A ma von dem Ring Es 925 Sil⸗ 
Weiſe und in welchem Umfange da ommando der bermünzen auszuführen, geſtattet werden, Goldmünzen 
3 Bürgerwehr die Vertheidigung vorgenommen, nach dem Arslande zu verſenden, wenn ſie nachweiſen, 
wiſſe er nicht, da die Regierung jede Einmiſchung hierin daß ſie ſich in der unumgänglichen Nothwendigkeit be⸗ 
abgelehnt habe. Thatſächlich ſtehe feſt, daß für die ſinden, Zahlungen in dem Auslande l iſten zu müſſen. 
Berliner Wehr bereits 26,000 Gewehre 4 Es iſt dazu jedesmal unmittelbar oder durch die betref⸗ 
5 ER 15 ge — Hi 74 e bee a: 5 die a neh Fo: 
Wenn, in ähnlichem Verhältuiffe, andere edacht Regierung nachzuſuchen. iniſterium für Handel, Ge⸗ 
werden ſollten, ſo müßte die Wehrfähigkeit des Heeres werbe und öffentliche Arbeiten. v. Patow. 
a 3 die N 1 57770 0 . 15 an en der us W 
an aber keine Waffen weiter aushändigen, allerhöchſten Erlaſſe vom 24. April d. J. unter Nr. 
als bis das demnächſt einzubringende Geſetz den Um⸗ 2971, betreffend die Erhebung eines Chauſſeegeldes auf 
fang für die rg 1 07 haben Ts der a ee u re ut 
Der zweite Antrag des Herrn Richter auf ſchleu- und Bourſcheid zur Köln- Berliner Staatsſtraße un 
nige Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs für Volksbe⸗ Nr. 2972, wegen Einführung einer Wildpret⸗ Steuer 
waffnung unter Zuziehung des Gen. v. Pfuel wird „in den ſolche verlangenden mahl- und ſchlachtſteuerpflich⸗ 
nicht einmal unterſtützt und iſt deshalb von vorn her- tigen Städten; ferner vom 29. deſſelben Monats Nr. 


e in beſeitigt. 

Hr. Krackrügge beantragt eine ſchleunige Unter⸗ 
ſuchung der bei einem Exceß in Erfurt, am 14. März 
d. J., durch Soldaten des 31. Infanterie⸗Regiments 
vollführten Tödtung zweier Civilperſonen und Veiwun⸗ 
dung von acht anderen Perſonen. Dieſe Vorfälle ſeien 
‚bis jetzt noch ganz ununterſucht, die Angehörigen bis 
letzt noch gar nicht verhört und deshalb außer Stande, 
ihre Entſchädigungs⸗Anſprüche im Wege der Civilklage 
anzubringen. Dazu möge ihnen die National⸗Verſamm⸗ 
lung verhelfen, und zwar ſchnell und ſicher. — Dem 
Antrage auf fofortige Debatte wird, nach längerer Er: 
wägung, nicht ſtattgegeben, wobei Hr. Krackrügge ſich 
indeß erſt nach einigen Auseinanderſetzungen ſeinerſeits 
beruhigt. 

Hr. Bergmann nimmt feinen Antrag auf ſchleu⸗ 
nige Vorſorge, daß den Mitgliedern dieſer Verſamm⸗ 
lung die amtlichen Protokolle der Frankfurter National: 
Verſammlung zukommen ſollen. Die Berathung wird 
ſofort eröffnet. Nach der Begründung durch den An⸗ 
tragſteller ſchlägt Hr. Hüffer noch vor, daß es genü⸗ 
gen möchte, wenn nur jeder Abtheilung ein Exemplar 
angeſchafft würde. Hr. v. Daniels bemerkt, daß der 
Präſident dies ſchon früher angeordnet habe. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt, daß für jedes ihrer Mitglieder 
auf Staatskoſten ein Exemplar der amtlichen Protokolle 
angeſchafft werde. 

Hr. Schöne beantragt, daß die von der Regierung 
für die Mitglieder ausgeſetzten Reiſevergütigurgs⸗Gelder 
auf die Hälfte herabgeſetzt werden. (Heiterkeit). Bei 
der fofort eröffneten Debatte begründet der Antrag⸗ 
ſteller ſeinen Vorſchlag auch dadurch, daß der Staat 
in der Weiſe 16,000 Thaler erſparen könne. Herr 
Pieper erhebt ſich dagegen, weil ihm daſſelbe zugeſtan⸗ 
den werden müſſe, was die „Achttauſend Thaler-Herren“ 
ehedem erhalten hätten. (Schallendes Gelächter und 
Bravo.) Der Finanzminiſter Hanſemann berichtigt 
die falſche Annahme, daß die Mitglieder der vormaligen 
Herrenkurie die Tages⸗Reiſegelder bezogen haben. Es 
ſei eben ein Unterſchied zwiſchen der erſten und zweiten 
Kammer, daß die eine bezahlt werde und die andere 
nicht. (Murten. Ruf: „zur Ordnung.“) Wenn er 
ſich falſch ausgedrückt, ſo bitte er das mit der Impro⸗ 
viſation zu entſchuldigen. Zur Sache ſelbſt müſſe er 
anführen, daß die Bewilligung der Reiſegelder nur den 
Sinn habe, daß jeder Abgeordnete, auch der, welcher 
ſonſt nicht die Mittel dazu beſitze, reiſen könne, wie er 
wolle und ſo eine gewiſſe Gleichheit herbeigeführt werde. 
Schließlich ſtimme er gegen den Antrag. Hr. Par ri⸗ 
ſius beantragte nun die Tagesordnung, als Here 
Schöne ſeinen Antrag zurücknimmt uud dieſer ſomit 
erledigt iſt. 

Herr Hiller macht einen Antrag auf Anwendung 
aller Mittel zur Aufnahme von produktiven Arbeiten 
im ganzen Lande, event. falls der Staatsſchatz erſchöpft 
wäre: 1) Herabſetzung aller großen Penſionen auf 
500 Thaler jährlich; 2) Streichung aller Penſionen, 
deren Empfänger hinlänglichs Vermögen beſitz en. (Der 
Antrag geht an die Abtheilungen.) 

Hr. Steinbeck macht Anträge auf Berückſichtigung 
der öffentlichen Stimmung Seitens der Verſammlung 

durch a) Sicherſtellung der unveräußerlichen Richte der 
Nation bei Berathung des Verfaſſungsentwurfs; b) Aus⸗ 
gleichung der ſocialen und gewerblichen Verhältniſſe ꝛc.; 
c) Erklärurg jedes offenen oder geheimen reaktionären 
Verſuches für einen Verrath gegen die Nation und 
für ein Verbrechen gegen den Willen des Königs; d) 
wirkſame Hilfe der Nationalverſammlung zur Unter⸗ 
drückung der Anarchie, um dadurch das erſchütterle 
Vertrauen der jungen Nation und die Sicherheit un⸗ 
ſerer Zuſtände wieder herzuſtellen. (Der Antrag wird 
unterſtützt und an die Abtheilung verwieſen.) 

Beginn der morgenden Sitzung 12 Uhr Mittags. 

(Schluß der heutſgen Sitzung 3 Uhr Nachmittags.) 


Berlin, 6. Juni. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: Den e ae 
zum Chef-Präfidenten des königlichen Ober⸗Landesgerichts 
zu Ratibor zu ernennen und dem Ober⸗Bau⸗Inſpektor 
Weishaupt zu Qnedlinburg den Charakter als Bau⸗ 
rath beizulegen. . 


— — — ERBE — ——— — — — 


2973, betreffend die der Eottbuffer Kreis⸗Corpora ion 
in Bezug auf den chauſſeemäßigen Ausbau und die Un⸗ 
terhaltung einer Straße von Kottbus nach Tſchernitz; 
von Kottbus in der Richtung auf Guben über Peig 
bis zur kottbuſſer Kreisgrenze und von Kottbus bis 
zur Kreisgrenze in der Richtung auf Forſt bemillig: 
ten fiskalliichen Vorrechte; Nr. 2970, betref⸗ 
end die Wegegeld - Erhebung auf der Gemeinde⸗ 
Chauſſee von der minden⸗koblenzer Staatsſtraße bei 
Olpe bis zur attenborner Provinzialſtraße bei Walden⸗ 
burg; — Nr. 2975, die Anwendung des Zollgewichts 
zur Erleichterung und Beförderung des Verkehrs auf 
den Eiſenbahnen betreffend, und Nr. 2976, betreffend 
die Wegegeld⸗Erhebung auf der Kommunal⸗Chauſſee 
von der Settlerſchule über Lengerich bis zur hannover⸗ 
ſchen Gränze in der Richtung auf Osnabrück; ferner 
Nr. 2977, das allerhöchſte Privilegium vom 3. Mai 
d. J. wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
königsberger (neumärkiſchen) Kreisobligationen im Be⸗ 
trage von 160,000 Rehlr.; desgleichen Nr. 2978, vom 
9. Mai d. J. wegen anderweiter Ausfertigung auf den 
Inhaber lautender Stadtobligationen Seitens der Stadt 
Breslau, zum Betrage von 1,074,500 Rthlr.; — Nr. 
2979. den allerhöchſten Erlaß vom 11. Mai d. J. 
wegen Aufhebung des von den Pfandbrirf⸗Schuldnern 
der pommerſchen Landſchaft ſeiher mit / pCt, gezahl⸗ 
ten Quittungs⸗Groſchens und Ausſetzung der Pfand⸗ 
briefs⸗Amortiſation bis zur Verſtärkung der eigenthüm⸗ 
lichen Fonds der Landſchaft um 700,000 Rthlr. durch 
Zinserſparniſſe, und Nr. 2980, die Bekanntmachung 
der allerhöchſten Genehmigung der von der Gas-Er⸗ 
leuchtungs⸗Geſellſchaft zu Barmen wegen Vermehrung 
ihres Stamm⸗Kapitals ꝛc. gefaßten Beſchlüſſe vom 19, 
deſſelben Monats und Jahres. 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Inſpekteur 
der zweiten Ingenicur⸗Inſpektion, From, nach Erfurt. 
Bekanntmachung. 

Die am Iſten Juli d. J. fälligen Zinſen der 
Staats⸗Schuldſcheine können gegen Ablieferung der 
Coupons Ser. X. Nr. 3 ſchon vom 15ten d. M. 
ab bei der Staats⸗Schulden⸗Tilgungskaſſe hierſelbſt, 
Taubenſtraße Nr. 30, in den Wochentagen von 9 bis 
1 Uhe Vormittags in Empfang genommen werden. 

Die zu realiſirenden Coupons müſſen nach den 
Appoints geordnet und von einem die Stückzahl und 
den Geldbetrag enthaltenden aufſummirten Verzeich⸗ 
niſſe begleitet ſein. Berlin, den 2. Juni 1848. 

Haupt- Verwaltung der Staats- Schulden. 
Natan. Köhler. Knoblauch. 

Der Wunſch, welcher dei der Veröffentlichung des 
Entwurfs einer Verordnung wegen Berufung einer 
evangeliſchen Landes⸗Synode obgewaltet hat, iſt voll⸗ 
ſtändig in Erfüllung gegangen, indem von den verſchie⸗ 
denſten Seiten her dim Miniſter der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten Beurtheilungen mitgetheilt worden ſind, 
welche der ſpäteren Berathung der eben ſo wichtigen 
als ſchwierigen Angelegenheit weſentlich zu Hülfe kom⸗ 
men werden. Insbeſondere haben mehrfache Eingaben 
auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, welche mit der 
Ausführung der im Entwurf enthaltenen Vorſchläge 
für die Bekenntniſſe verbunden ſein würden. Hierauf 
iſt auf eine derſelben die folgende Verfügung erlaſſen 
worden, welche den von dem Miniſter nach der beztich⸗ 
neten Richtung hin eingenommenen Standpunkt darlegt: 

Ew. Hochehrwürden haben im Verein mit meh re⸗ 
ren Ihrer Herren Amtsbrüder unter dem 11. d. M. 
gegen den von mir det allgemeinen Prüfung anhtim⸗ 
gegebenen Entwurf einer Verordnung wigen Berufung 
einer evangeliſchen Landesſynode Vorſtellungen erhoben, 
welche ſich insbeſondere gegen den Gedanken der Wahl 
von Vertretern durch die Gemeinden und die daraus 
abgeleitete Gefahr für das Bekenntniß der Kirche rich⸗ 
ten. Ich ehre die Geſinnung, aus welcher dieſe Be⸗ 
denken hervorgegangen ſind. Zugleich aber kann ich 
nicht umhin, Ew. Hochehrwürden und Ihre Herren 
Amtsbrüder aufzufordern, daß Sie mit Vertrauen den 
Ergebniſſen der von mir eingeleiteten Breathungen ent⸗ 
gegenſehen mögen. Seit das Princip der Trennung 
der Kirche von dem Staake geſetzlich feſtſteht, iſt die 
evangeliſche Kirche in die unabweisbare Nothwendigkeit 
verſetzt worden, über ihre künftige Verfaſſung ſelbſt 


B. ſtimmung zu treffen. Der Löſung dieſer Aufgabe 
ſtellen ſich allerdings weſentliche, in der bisherigen ge 
ſchichtlichen Entreickelung begründete Schwierigkeiten 
entgegen. Dennoch verzichte ich nicht auf die Hoff⸗ 
nung, daß die Kirche Kraft genug beſitze, dieſelben zu 
überwinden, und daß es ihr gelingen werde, auf dem 
Grunde des Evangeliums ſich zu einer lebens vollen 
Gemeinſchaft zu geſtalten, in welcher die verſchiedenen 
Bekenntniſſe und Richtungen als berechtigte Entwicke⸗ 
lungen aus demſelben Prinzipe gegenſeitige Anerkennung 
und Achtung finden werden. In dieſer wahren Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Freiheit der Kirche, fo weit es von 
meiner Seite geſchehen kann, zu verhelfen, iſt mein 
Ziel, das ich auch bei der künftigen Prüfung des Ent⸗ 
wurfes im Auge behalten werde. Soll aber dieſe Be⸗ 
ſtrebung Erfolg haben, ſo iſt erforderlich, daß alle Glie⸗ 
der der Kirche dazu mit Wohlwollen und Vertrauen 
die Hand bieten, und gern gebe ich mich der Hoffnung 
hin, daß auch Ew. Hochehrwürden und Ihre Herren 
Amtsbrüder dem ſo ſchwierigen als wichtigen Werke 
Ihre Theilnahme nicht verſagen werden. 

Berlin, den 31. Mai 1848. 

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 

zinal⸗Argelegenheiten, 
(gez.) Graf von Schwerin. 
An des Herrn Predigers Ebeling Hochehrwürden zu 

Lichterfelde bei Neuſtadt⸗Eberswalde. 

(Staats⸗Anz.) 

& Serlin, 6. Juni. Geſtern ſammelte ſich wie⸗ 
der eine nicht unbeträchtliche Anzahl Arbeiter vor dem 
Hotel des Herrn v. Patow, um von demſelben Ber 
ſchäftigung zu verlangen. Sie wurden auf heute vers 
tröſtet, und ſollten Beſcheid auf dem Dönhofsplatze er⸗ 
halten. Ein ſolcher langte aber nicht früh genug an, 
und die Leute kamen heut Mittag vor das Sitzungslo⸗ 
kal der Nationalverſammlung, das Geſuch ſtellend, ih⸗ 
nen Herrn v. Patow herauszuſchicken; fie entfernten 
ſich, nachdem man ihnen vernünftig zugeredet. — 
Man lieſt in manchen Zeitungen fabelhafte Sagen 
von dem, was hier in den letzten Tagen hätte ge⸗ 
ſchehen ſollen: von beabſichtigter Gefangennehmung des 
Polizei⸗Präſidententen, des Bürgerwehr⸗Kommandanten, 
der Miniſter u. ſ. w. Glauben Sie von allen dieſen 
Hiſtorien kein Wort, obſchon hier in den hohen Kreifen 
Dinge vorgehen, welche erſtaunenswerth ſind und von 
einer krankhaften Phantaſie zeugen. So hatten neuli⸗ 
chen Sonntag, während die Demonſtration vor ſich 
ging, mehrere Diplomaten ihre Sachen packen laſſen, 
obſchon in der That auch nicht die geringſte Beſorg⸗ 
niß vorhanden war. Gegen 4000 Perſonen aus 
den höheren Ständen verſammelten ſich heute Nachmit⸗ 
tag behufs der verſuchten Verſtändigung mit den Pro⸗ 
vinzen um Herrn Held in der Villa Colonna. Man 
kam überein, ein Comité zu wählen, welches nicht blos 
Correſpondenzen in die Provinzen vermittele, ſondern 
auch paſſende Perſönlichkeiten dahin fenden ſoll. — 
Man theilt mir mit, daß des Königs Majeſtät dem 
Prinzen von Preußen nach Magdeburg entgegengefah⸗ 
ren. — Die namentlich durch ihre Haltung und Würde 
ſo impoſante Demonſtration von vorgeſtern ſcheint auch 
auf unſere Kammer zum Guten zu wirken; man ſpricht 
von einer Annäherung der Rechten an die Linke, die 
in der That angebahnt ſein ſoll. Irr' ich mich nicht 
ſehr, ſo gebrauchte Miniſter von Arnim lein überaus 
kluger Kopf, gründlich von jeher verhaßt bei dem Jun⸗ 
kerthume, ein perſönlicher Freund Lamartine's) heute 
in feiner eigenen Redewendung den Ausdruck „Ber⸗ 
liner Revolution“ und das were denn doch ein 
gründlicher Schritt zur Verſtändigung. — Camp⸗ 
hauſen wurde ſehr warm, als er die Interpellation 
wegen des Prinzen von Preußen erwiederte; ein 
lauter Beifall der Rechten und der Linken lohnte ihn. 
Die Sitzung war ſehr intereſſant; die öffentliche 
Meinung ſowohl hier wie in den Provinzen dringt mit 
mit Ungeſtüm darauf, daß die Herten doch fo bald als 
möglich zum Verfaſſungsentwurf kommen möchten. Der 
proviſoriſche Zuſtand wird, abgeſehen von den Folgen 
auf Handel und Gewerbe, ganz unhaltbar, und die 
Stimme des ganzen Landes dringt darauf, daß man 
endlich mit dem anfange, was uns vor allen Dingen 
noth thut: mit der Sicherung unſerer politiften Zus 
fände, daran ſich auch die Vefeitigung des Mißtrauens 
knüpfen wird und die Erhebung des Kredits. Wie ich 
höre, wird Hanſemann für die Zwangsanleihe nur 
3 ½ pEnt. anbieten. 

8 Berlin, 6. Juni. Der Tragödie muß ſtets 
ein Satyrſpiel folgen. Berlin hat ſich kaum von den 
Anſtrengungen erholt, die es ſeinen Todten ſchuldig zu 
fein glaubte, und ſchon wird es von Neuem gehetzt 
und aufgeregt. — Es ſcheint, als ob das Reſultat der 
Bürgerkommandeur⸗Wahl einiger Bezirke den Mißmuth 
einer Partei erregt hätte. In einem Bezirk iſt geſtern 
Abend der Abgeord. Graf Reichenbach mit einer an 
Stimmeneinheit grenzenden Majorität gewählt worden. 
Die meiſten Chancen ſcheint der General a. D. v. 
Hochſtedter für ſich zu haben, ein Mann, der, von 
andern Gründen abgeſehen, ſchon darum einer großen 
Popularität ſich erfreuen mag, weil er am 22. Malt 
in voller Uniform ſich dem Zuge anſchloß, der die Gr 
fallenen nach dem Friedrichshain geleitete. Sonſt bar 
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ben noch Stimmen für fih: Held, Major Teichert 
und Hauptmann Zimmermann. Auch Lieutenant 
Buſchbeck, bekannt durch ein von ihm begonnenes 
Werk „Lehrgebäude der roman. Sprachen,“ jetzt Mit 
glied der Militär⸗Ober Prüfungs⸗Kommiſſion, iſt in 
einzelnen Bezirken mehrfach genannt worden. Dr. Joh. 
Jacobi hat heute feinen Sig, und zwar im linken 
Centrum der Natſonal⸗Verſammlung eingenommen. 
In einer von den Mitgliedern der Linken und des lin⸗ 
ken Centrums gemeinſchaftlich abgehaltenen Conferenz 
fol eine Vereinigung zwiſchen beiden Fraktionen ftatt: 
gefunden haben. Namentlich in Beziehung auf das 
direkte Wahl⸗ und das Einkammer⸗Syſtem ſind, wie 
man ſagt, vom linken Centrum Konzeſſionen gemacht 
worden. — In vielen Kreiſen werden wegen der Ab: 
weſenheit des Königs Befürchtungen laut. Man be⸗ 
ſorgt, obſchon ſich ein Grund dafür nicht erkennen läßt, 
ein Analogen zu der Reife des Kaiſers von Oeſterrtich 
nach Innsbruck. Der Volks⸗Klubb des Prof. Benary 
beſchäftigt ſich mit der Diskuſſion dieſer Sache ſchon 
mehrere Sitzungen hindurch. — Vom 1. Juli ab er⸗ 
ſcheint hier eine „neue preuß. Zeitung,“ Redakteur iſt 
ein bis jetzt noch unbekannter Herr Wagner. Schon 
letzkin erwähnten wir einer projektirten Umgeſtaltung 
der „Berliner Zeitungshalle.“ Es iſt nunmehr ent⸗ 
ſchieden, die Zeitungshalle wird das Centralorgan der 
demokratiſchen Partei. Die nöthigen Kapitalien ſind 
bereits zuſammengebracht, Dr. G. Julius bleibt Re: 
dakteur en chef, zweiter Redakteur wird Dr. K. Stolle 
aus Breslau, dieſen zur Seite ſteht ein Redaktionsaus⸗ 
ſchuß, von den Aktionären gewählt, dem Dr. Meyen, 
Edgar Bauer u. A. angehören. — Geſtern ſtand vor 
den Schranken des Kriminalgerichts ein hieſiger Glaſer⸗ 
meiſter, des Mordes feiner Frau angeklagt; Inkulpat 
läugnete fein Verbrechen nicht. Die Richter beſchloſſen, 
nach einer Sitzung, die von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Abends währte, die Entſcheidung noch von dem Gut⸗ 
achten der Medizinalbehörden abhängig zu machen. 

In der Magdeb. Ztg. finden wir folgende Nach⸗ 
richt: „Es werden während meines kurzen Sonntags⸗ 
aufenthaltes in Magdeburg ſo viele und ſo angelegent⸗ 
liche Fragen wegen der Berliner Zuſtände an mich 
gerichtet, daß ich den Weg der Oeffentlichkeit wähle, 
um Vielen mit Einem Male zu antworten. Es thut 
mir leid, zu vernehmen, wie man die dortigen Zuſtände 
als eine Auflöſung aller Ordnung, als eine fortwäh⸗ 
rende Empörung betrachtet. Ich kann nur ſagen, daß 
ich in den 14 Tagen meines dortigen Aufenthaltes äu⸗ 
ßerſt wenig davon geſpürt habe. Die Geſchäfte gehen 
ruhig ihren Gang, und von Berliner Unruhen weiß 
und ſpricht man in Berlin ſelbſt weniger, als man in 
den Provinzen davon ſpricht und zu wiſſen vermeint. 
Wenn ein Paar Hundert Menſchen einen Straßen⸗ 
Tumult machen, und dies wird in den Zeitungen be⸗ 
richtet, ſo mag dies nach Außen ſcheinen, als ſei ganz 
Berlin in Auflöſung, aber man vergißt, daß dort 
400,000 Menſchen wohnen, welche nicht nach einigen 
Hunderten beurtheilt werden dütfen, und welche recht 
oft von dem Treiben dieſer Wenigen gar nichts erfah⸗ 
ren haben. Ich möchte wohl für die neue Frei⸗ 
heit um ein wenig Geduld bitten. Sie iſt ur⸗ 
lötzlich wie ein gewaltiger Sturm über uns gekommen; 
iſt es dann zu verwundern, wenn nicht ſogleich nach 
dem Sturme das aufgereg'e Meer wieder glatt wird, 
ſondern wenn die Wellen noch längere Zeit nachher 
wogen und ſchäumen? Aber ſie werden ſich wieder 
glätten, und daß dies bald und bleibend geſchehe, dazu 
iſt der Landtag beiſammen. Wir haben aus der ver⸗ 
gangenen Zeit ein ſchlimmes Erbtheil übrig behalten, 
das iſt das Mißtrauen. Manches Jahrzehnt hindurch 
hat ſich das Volk gewöhnt, bei den Maßregeln der Re⸗ 
gierung vorauszuſetzen, daß damit nicht das wahre Beſte 
des Volks, ſondern etwas Anderes gemeint ſei. Ich 
will über vergangene Zuſtände kein Urtheil ſprechen, 
aber daß dies Mißtrauen vorhanden und tief eingewur⸗ 
zelt war, das iſt Thatſache, und dies macht nun, daß 
auch noch nach dem 19. März die Maßregeln der Re⸗ 
gierung mit argwöhniſchen Augen angeſehen werden. 
So iſt es mit der Zurückberufung des Prinzen von 
Preußen ergangen, fo neuerlichſt mit der Fortfendung 

don Waffen aus dem Berliner Zeughauſe; jedes ſol⸗ 
ches Ereigniß regt die Gemüther auf, weil man ſchlim me 
bſichten dahinter vermuthet. Aber wir ſind jetzt auf 
gutem Wege, das ſo nothwendige Vertrauen wieder in 
as Land zurückzuführen. Die Miniſter verſtändigen 
ch mit jedem Tage mehr mit der Natlonalverſamm⸗ 
ung, und ich darf hoffen, daß eine Verſaſſung zu 
tande gebracht werde, welche die edlen Güter der Frei⸗ 
eit und des Rechts nicht blos im Großen, ſondern 
r alle Lebensverhältniſſe bis in die kleinſte Gemeinde 
ſeſiſteut. Die letzten Sitzurgen waren in dieſer Hin⸗ 
nr recht erfreulich. Aber ich bitte vor Allem 
. Geduld, um Geduld mit der neuen Frei⸗ 
win welche allerdings Unbequemlichkeiten 
u t ſich bringt und Opfer koſtet, um Geduld 
— der Regierung, welche in einer Zeit, wo 
ned alten Geſetze nicht mehr paffen wollen 
Nl die neuen noch nicht vorhanden ſind, 
ER e ſchwere Aufgabe hat, um Geduld mit 
r Nationalverfammlung, welche zu ihrem 
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großen und ſchönen Werke wohl guten Wil: 
len, aber noch nicht Uebung und Erfahrung 
mitbringt. Am wenigſten ſcheint mir in die neue 
Zeit mit ihrer friſchen Geiſtesbewegung die Furcht zu 
paſſen, welche vor jeder Störung im hergebrachten 
Gange erſchrickt, und in ihrer Beſtärzung ſich leicht in 
den rechten Mitteln vergreift. Die Ordnung wird um 
fo ſchneller befeſtigt werden, je mehr fämmtliche Staats⸗ 
bürger in treuer Liebe zur Freiheit, in dem fr’fchen 
Muthe, den das Bewußtſein eines redlichen Willens 
einflößt, in gegenſeitiger Nachſicht und Geduld, und in 
feſtem Vertrauen zu Gott, der ja alle Dinge lenkt, zu: 
ſammenhalten. — Sonntag den 4. Juni 1848. — 
Der Abgeordnete Uhlich.“ 5 

Die „Neue Königsberger Zeitung“ veröffentlicht ei⸗ 
nen Proteſt des Arbeiterveteins zu Königsberg gegen 
den Verfaſſungs⸗Entwurf des Miniſteriums. 

Poſen, 5. Juni. Der Major v. Voigts⸗Reetz 
vom Generalſtabe des 5. Armee⸗Corps iſt geſtern Abend 
nach Berlin berufen und ſofort mit Kourſerpferden ab⸗ 
gereiſt. Zweck ſeiner Berufung iſt, daß er, der den 
hieſigen Verhältniſſen vom Beginne der Unruhen an 
bis zum Abſchluß der Kapitulation von Piantkowo czarne 
beigewohnt und ſelbſt thätig dabei geweſen iſt, das Mi⸗ 
niſterium bei den bevorſtehenden Debatten in der Eon: 
tuirenden Verſammlung über die polniſche Angelegen⸗ 
heit militäriſcher Seits vertrete. (Poſ. Stg.) 

= Poſen, 6. Juni. Bekanntlich haben 3580 
polniſche Urwätler der Stadt Poſen einen Proteſt ges 
gen die Einverleibung Poſens in den deutſchen Bund 
an die Nationel⸗Verſammlung zu Frankfurt erlaſſen. 
Unterm 2. d. M. hat nun auch die hieſige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung eine Adreſſe an das deutſche 
Parlament geſchickt, in welcher nachgewieſen wird, daß 
Poſen zu Deutſchland gehöre, und zwar nicht durch 
Traktate und verjährten Beſitz, ſondern durch deut⸗ 
ſchen Gewerbfleiß und deutſche Intelligenz. 
Geſtützt wird dieſe Behauptung auf folgende ſtatiſtiſche 
Notizen! 1) nach der letzten amtlichen Zählung hat die 
Stadt Poſen ungefähr 42,000 Seelen mit Ausſchluß 
des Militärs, von welchen 24,000 deutſcher und 
18,000 polniſcher Nationalität ſind. 2) Poſen hat 
1191 Gtundſtücke, von welchen ſich 783 in deutſchen 
Händen und 408 in polniſchen befinden. 3) Das Bür⸗ 
gerrecht nach der reviditten Städte⸗Ordnung beſitzen in 
Poſen 1050 Perſonen, von denen 720 der deutſchen 
Nationalität und 330 der polniſchen angehören. 4) Die 
Zahl der zu Stadtverordneten wählbaren Bürger ſtellt 
ſich heraus auf 430, von welchen 315 Deutſche und 
115 Polen ſind. 5) Es werden in Poſen 76 verſchie⸗ 
dene Gewerbe betrieben. Hierbei ſind 32 von den Po⸗ 
len gar nicht vertreten. 6) Im Allgemeinen giebt 
es hier 2133 Handwerker, davon find: 691 Polen 
und 1442 Deutſche. — Als Beweis, daß nicht das 
Beamthum vorzugsweiſe das deutſche Element in Poſen 
bildet, ſondern das echte Bürgerthum, wird angeführt, 
daß bei der letzten Stadtverordneten Wahl, alle Wah⸗ 


len auf Deutſche gefallen ſind. 
Facta loquuntur, und die Stadtverordneten-Ver⸗ 


ſammlung ſpricht daher die Hoffnung aus, daß es Nie⸗ 
mandem im deutſchen Parlament einfallen werde, ſeine 
deutſchen Brüder im Oſten deshalb aufgeben zu wollen, 
weil der frühere Grund und Boden Poſens zum pol⸗ 
niſchen Reiche gehört hat. 

Es geht uns folgende Reklamation zu: 

In dem Beiblatte zur Breslauer Zeitung Nr. 124 
wird in einem aus den Jahrbüchern der Gegenwart 
Nr. 38 entlehnten Artikel behauptet: 

„Als dann einmal die Menge gegen das Schloß 

andrängte und einzelne Steinwürfe fielen, ſchlug die 

Infanterie vor dem Portal auf Befehl des Prinzen 

von Preußen gegen die Maſſe an, obſchon General 

v. Pfuel, der ſich vor der Fronte befand, dadurch 

ſelbſt in die größte Lebensgefahr gerathen mußte. 

Als er beim Umdrehen die Truppen im Anſchlag 

liegen ſah, kommandirte er ſofort — obſchon ſelbſt 

von Steinwürfen getroffen: „Gewehr beim Fuß!“ 
Ich erkläre hiermit: 

„daß nicht einzelne Steine, ſondern ein Steinhagel 

gegen die Truppen geſchleudert wurde; daß ich nicht 

gehört, wie der Prinz einen Befehl zum Feuern 
ertheilt, auch von Ertheilung eines ſolchen Befehls 

Nichts zu meiner Kunde gekommen iſt.“ 

Meiner Ueberzeugung nach haten die Truppen, 
durch die fortwährenden Inſulten gereizt, von feltft 
angeschlagen, ſetzten jedoch auf meine Veranlaſſung — 
ein Beweis für die gute Disciplin — ſogleich ab. 

Poſen, den 3. Juni 1848, 

Der General der Infanterie. Pfuel. 

Aus der Gegend von Wreſchen, 2. Juni. Wir 
führen jetzt hier ein angſtvolles Leben; das Volk, wi: 
thend über das Fehlſchlagen ſeiner Hoffnungen, ſcheint 
es ſich zur Aufgabe g'macht zu haben, die Deutſchen 
mit Stumpf und Stiel auszurotten. Die Edelleute 
ſind auf der Flucht in Poſen, Berlin ꝛc., und einzelne 
Banden, die ſo in den Dörfern verthtilt zu ſein ſchei⸗ 
nen, brennen und berauben alles, was deutſch heißt. 
So iſt unter den letzten vier Feuern, welche ſämmtlich 
immer Deutſche betroffen haben, zweimal Bſerzglyn, 
ein deutſches Dorf angeſteckt worden. Der letzte Brand 


daſelbſt hat drei Wirthſchaften in Aſche gelegt. Es iſt 

ein entſetzlicher Zuſtand, ſich faſt ſchutz⸗ und rettungs⸗ 

los Banden von Mordbrennern 3 zu ſehen. 
of. 3. 

T Münſter, 3. Juni. Die Beiträge zur frei⸗ 
willigen Anleihe gehen hier ſehr ſpärlich von Statten. 
In dem ganzen, durchſchnittlich ſehr wohlhabenden 
Münſterland find erſt 8500 Rchlr. gezeichnet, alſo bei 
Weitem noch nicht ſo viel, wie die kleine und arme 
Stadt Duisburg gezeichnet hat. — In der letzten 
Sitzung des konſtitutionellen Vereins beantragte der 
bekannte, ſeit einiger Zeit hier anweſende Geograph 
Dr. Valerian Kutſcheit aus Paderborn, daß der kon⸗ 
ftituiionelle Verein ſich mit der ganzen Provinz in 
Verbindung ſetzen ſolle, um in einer Petition an den 
König denſelben zu erſuchen, daß er dekretire: „Was 
die Nationalverſammlung in Frankfurt beſchließt, 
das führe ich aus.“ Der Antrag ward aber einſtim⸗ 
mig verworfen, weil man in einer ſolchen Erklärung 
nur eine, die Eiferſucht Süddeutſchlands noch mehr 
entflammende und deshalb nicht zur Einheit, ſondern 
zur größten Zwietracht führende Ufurpation finden 
könnte, auch der Anſicht war, daß die moraliſche Macht 
der öffentlichen Meinung, und die Macht des Volkes 
eine ſtärkere ſei, als die aller Bayonnete. — Obwohl 
in der letztern Zeit in unſerm Eonftitutionellen Verein 
das demokratiſche Element das Uebergewicht erhalten 
hat, ſo hat ſich doch geſtern auch ein rein demokrati⸗ 
ſcher Verein gebildet. Der Zweck deſſelben iſt zunächſt 
daß die Demokraten Münſters, welche, ins beſondere 
in den niedern und mittlern Klaſſen in ziemlicher An⸗ 
zahl vorhanden, die aber wegen Mangels eines eini⸗ 
genden Mittelpunktes größtentheils einander unbekannt 
ſind, ſich zur Kräftigung des demokratiſchen Prinzips 
aneinanderſchlleßen; der Verein erſtrebt namentlich eine 
Verbindung der Arbeit mit der Intelligenz, ſo, daß 
die arbeitenden Klaſſen von der intelligenten Bildung, 
die intelligenten Klaſſen von jenen aber praktiſche Be⸗ 
lehrung empfangen ſollen; zu dem Ende ſollen all⸗ 
abendlich Zuſammenkünfte zur Beſprechung der politi⸗ 
ſchen und ſozialen Tagesfragen ſtattfinden und die das 
demokratiſche Prinzip vertretenden Blätter angeſchafft 
werden. Sodann bezweckt der Verein neben dieſer 
Wirkſamkeit nach Außen, indem in öffentlichen, zu 
Vorträgen beſtimmten Sitzungen, in Adreſſen, Peti⸗ 
tionen u. ſ. w. das demokratiſche Prinzip geltend ge⸗ 
macht werden ſoll. l 

5 Aachen, 3. Juni. 
Reſerven des 34. Regiments haben dadurch gewiſſer⸗ 
maßen eine Satisfaction erhalten, daß der hieſige Ge⸗ 
meinderath nunmehr ſelbſt darauf angetragen hat, ſie 
wieder nach Aachen zurückkehren zu laſſen, da nach der 
Erklärung des hieſigen Kommandanten, General v. Rey⸗ 
her eine Trennung der Mannſchaften des Regiments in 


dieſer Weiſe nicht länger zuläffig erſchien und die Stadt 


ſomit mit dem Ausmarſch des 34. Regiments bedroht 
war, was man um jeden Preis zu vermeiden wünſchte, 
da daſſelbe ſehr viel Vertrauen hier genießt. Dagegen 
marſchiren am Montag 2 Compagnien des 25. Regi⸗ 
ments nach der belgiſchen Grenze, wo ein fürmlicher 
kleiner Krieg mit den Schleichhändlern ſchon feit läns 
gerer Zeit beſteht. Die aus Köln gebürtigen Reſerven 
dieſes Regiments find, um alles Auffehen zu vermeiden, 
täglich mit 9 Mann für jede Compagnie auf der Ei⸗ 
ſenbahn hierher gebracht worden; ſobald das mitgebrachte 
Geld zu Ende iſt, werden ſie ſich wohl auch wie die 
übrigen ihrer Kameraden in die militäriſche Ordnung 
fügen. — Dagegen beheriſcht noch immer die alte Un: 
ruhe die Gemüther und es ſcheint faſt als wenn ſyſte⸗ 
matiſch ſtets neue Gerüchte ausgeſprengt würden, um 
dieſelben aufrecht zu erhalten. Viel Geld wird unter 
ſolchen Umſtänden zurückgehalten, anderes geht in's 
Ausland und wie man ſagt — namentlich nach Lon⸗ 
don, wo jetzt Ueberfluß an Metall ſein ſoll. Der un⸗ 


Die ſo hart beſchuldigten 


ternehmende Geſchäftsmann und fleißige Hand⸗ 


werker ſeufzt und ſchleicht mit trübem Blick umher 


und es iſt nichts Neues, wohlgekleidete Leute hier jetzt 
den mit Sand beladenen Schubkarren ziehen zu ſehen, 


ja ſelbſt in dem ſonſt an Gewerbe quellen fo reichen 


Köln arbeiten Perſonen für Tagelohn, die früher ſich 
in der Lage befanden, mehreren Menſchen Belhäftigung 
zu geben. Dort treten noch die Wehen der früheren, 
kein Maaß und keine Schranken kennenden Spekula⸗ 
tionen in Bauplätzen und Häuſern hinzu und es hat 
ſich deshalb auch vor Kurzem eine Deputation nach 
Berlin begeben, um beim Staats- Minifterium die 
Stundung aller Subhaſtationen auf 2 bis 3 
Jahre zu bewirken. Es iſt hierauf kein beſtimmter 
Beſchied erfolgt und die Sache dürfte wehl auch mit 
vielen Schwierigkeiten verknüpft ſein, da der Ausfüh⸗ 
rung dieſes Antrages viele Rechte entgegenſtehen, dle 
ohne Verletzung der Rechtsparität doch wohl nicht ſo 


brevi manu befeitigt werden können. — Unter den 


Beamten gewinnt das Gerücht an Beſtändigkeit, daß 
eine Reduction von 25%, bei allen Gehältern 
beabſichtigt werde, welche die Höhe von 5 


haben, im übrigen iſt es ein Mann, der ſich in 4 
noch immer einer großen Popularität erfreut. Die 


lr. 


überſteigen. Herr v. Wittgenſtein in Köln fol bisher 
nur ſehr wenig Kenntniſſe im Geſchäftsgange 1 


Bürgergarbe iſt auch dort ſchon theilweiſe ihres Dien⸗ 
ſtes müde, theils iſt fie unter fi geſpannt. 


Krieg mit Dänemark 

Flensburg, 3. Juni. Faſt die ganze zur Befreiung 
Schleswigs beſtimmte Arme ſteht in und bei Flens⸗ 
burg, die Generale Wrangel, Halkett, Prinz Fried⸗ 
rich und Bonin haben einſtweilen hier Wohnung ge⸗ 
nommen. Der räthſelhafte Rückzug iſt allen Militär⸗ 
perſonen zuwider, das Dänenvolk im hiefigen Bürger: 
ſtande triumphirt. Bis jetzt ſcheint es aber doch nicht, 
als wolle man Flensburg gleich Hadersleden und Apen⸗ 
rade den Dänen preisgeden, noch haben wir faſt alle 
Preußen und Braunſsweiger im Rücken, noch dieſen 
Morgen hat eine Bewegung in der Richtung nach 
Norden ſtattgefunden und eine zweite reſpektable Bat⸗ 
tetie wird am Hafen aufgepflanzt. — Dieſen Morgen 
um 9 Uhr legte hier unter Parlamentairs flagge ein 
Boot mit einem däniſchen Marine⸗ O fizter an, dieſer 
verfügte ſich ſofort nach dem General Wrangel und 
kehrte erſt Nachmittags 3 Uhr zurück. Ob unter den 
Vorbenannten in den ſechs Stunden Wichtiges ver⸗ 
handelt worden, darüber verlautet bisher noch nichts. 
— Bürger und Einwohner Flensburgs werden in die⸗ 
ſen Tagen eine Petition um Aufrechthaltung der alten 
Grenze des Herzogthums Schleswig an die National: 
Verſammlung in Frankfurt abfenden. 

Stockholm, 30. Mai. Vorigen Sonnabend ſollte 
die Kaſernfregatte „Chapm nn“ in Karlskrona ihre Be⸗ 
ſatzung an Bord nehmen, ſich auf die Rhede legen und 
die Admiralsflagge aufziehen. Die in Stockhelm aus⸗ 
gerüfteten Landungs ⸗Bombenkanonenſchaluppen find 
heute ſüdwärts von Stockholm abgegangen. Das 
Dampfſchiff „Oernsköld“ iſt mit 240 nach Kariscrona 
beſtimmten Seeleuten hier angekommen. Sechs Fahr⸗ 
zeuge mit 56pfündigen Mörſern ſollen ausgeruͤſtet wer⸗ 
den. Der König reiſt nächſten Sonnabend nach 
Schonen. — In Skien (Norwegen) ſind Gegeabe⸗ 
ſchlüſſe gegen die Beſchlüſſe der Verſammlung in der 
Börſe von Chtiſtiania und für die Neutralität Nor⸗ 
wegens in dem däniſch⸗deutſchen Kr ege gefaßt. 


Deutſchland. 

Fraukfurt, 3. Juni. Die Linke und das linke 
Centrum haben Manifeſte aus gegeben. Das der er: 
ſteren lautet: 

Offene Erklärung. Wir Unterzeichnete, Abgeord⸗ 
nete zur deutſchen konſtituirenden National⸗Verſammlung, 
wollen, daß die Konſtituirung der Verfaſſung Deutſchlands 
einzig und allein der Nationalverſammlung überlaſſen bleibe. 
— Wir wollen für Deutſchland diejenige Verfaſſung, welche 
die Souveränetät des deutſchen Volkes für immer ſichert. 
— Wir wollen daher aus der freien Wahl Aller her⸗ 
vorgehende Vertretung des deutſchen Volkes. — Wir wol⸗ 
len eine vollzieh ende Centralgewalt, von der Natio⸗ 
nalverſammlung auf Zeit gewählt und ihr verantwortlich. 
— Wir wollen, daß die Grundrechte des deutſchen Volkes 
ſofort feftgeftellt, verkündigt und gegen jeden möglichen Ein⸗ 
griff der Einzel⸗Regierungen ſicher geſtellt werden. — Wir 
wollen, daß die einzelnen deutſchen Staaten, indem ſie zu 
einem Bundesſtaate zuſammentreten, von ihrer Selbſtſtän⸗ 
digkeit ſo viel aufgeben, als die National⸗Verſammlung zur 
öl . des Geſammtſtaates nothwendig erklärt. — Wir 
wollen, daß die National⸗Verſammlung im Uebrigen den 
Einzel⸗Staaten überläßt, ihre Verfaſſung zu beſtimmen, ſei 
es in Form der konſtitutionellen Monarchie, ſei es in Form 
der Republik; unbeſchadet jedoch der von der Nationalver⸗ 
3 5 918 ſichernden Volksrechte. Frankfurt a. M., den 

Jun a 

Frankfurt, 4. Juni. Die geſtern nach dem 
Schluſſe der Sitzung der Natlonalverſammlung 
ſtattgehabte Wahl des aus 15 Mitgliedern beſtehenden 
Ausſſchuſſes zur Prüfung der Anträge für Beſtellung 
einer proviſoriſchen Exekutivgewalt lieferte für die Linke 
ein äußerſt ungünſtiges Reſultat, denn dieſe brachte nur 
zwei entfchiedene Mitglieder durch: Trützſchler und R. 

um. Es fand ſich denn auch geſtern Abend im 
„Deutſchen Hofe“ eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
der Linken und ihrer Freunde ein, in welcher, unter 
dem Präſidio des Profeſſor Hildebrand aus Marburg, 
über die geſteige Wahl der 15 Abcheilurgen Bericht 
erſtattet und der Feldzugsplan feſtgeſtellt wurde, den die 
Linke bei Berathung der hochwichtigen Frage, die pro⸗ 
viſoriſche Exekutivgewalt betreffend, einhalten wolle. Es 
ſprachen nach einander Weſendonk, Arnold Ruge, Zim⸗ 
mermann aus Stuttgart, Kunt, Vogt u. A., und man 
muß geftehen, die Meisten mit großer Beredtſamkelt 
und vielem Schatfſinn. Die Linke glaubt ſich ſchon 
unterlegen, will aber nicht die geringſte Conceſſton in 
der obigen wichtigen Frage machen, den Regierungen 

keinerlei Mitwirkung einräumen bei der Ernennung der 
€ kutſvgewalt, und, wenn ſie unterliegt, nicht das 
Feld räumen, ſondern proteftiren und einen Aufruf 
ans Volk erlaſſen. — Man ſieht aus dieſen Andeu⸗ 
tungen, daß die Linke entſchloſſen iſt, in der Berathung 
der Frage von der proviſoriſchen Exekutivgewalt auf 
Tod und Leben zu kämpfen, und man darf alſo der 
Entſcheidung mit großer Spannung entgegen ſehen, und 
g entgegen ſehen, 
zwar um ſo mehr, da die N te entſchloſſen ift, nicht 
zu weichen. Den Ausſchlag werden die Centren geben; 
das linke Centrum iſt für die proviſoriſche Exekutivge⸗ 
walt, hofft aber noch auf Vermittelung. — Alle Par⸗ 
teien halten jest häufige Zuſammenkünfte; von der 
Rechten behauptet man, daß ſie in ihrer geſtrigen zu 
keinem Reſultate gekommen, da fie die Volksſouverä⸗ 


ee 


un. — 


\ 


netät nicht aufgeben wolle und fie doch nicht mit ber | triefter Abgeordneten, zur Tagesordnung ech 


Fürſtenſouveränetaͤt zu einen wiſſe. (Epz. 3.) 
(Sitzung der konſtituirenden deutſchen National⸗ 


Verſammlung am 3. Juni.) — Ein Antrag Röß⸗ 


ler's, Beſchlußnahme Über die der National⸗Verſamm⸗ 
lung (gleich ähnlichen Verſammlungen in anderen Län⸗ 
dern) beizulegenden Vorrechte betreffend, wurde an den 
Prioritäts⸗Ausſchuß gewieſen. Es umfaßt dieſer An⸗ 
trag das Recht der National⸗Verſammlung, Unterſu⸗ 
chungen, die Aushändigung von Urkunden, die Verneh⸗ 
mung von Zeugen, Beamten und Sachverſtändigen an⸗ 
zuordnen, ſodann die Sicherſtellung der einzelnen Ab⸗ 
geordneten gegen (willkürliche) Verhaftungen, Beſtrafung 
von Beleidigungen gegen die National⸗Verſammlung ꝛc. 
Ein Antrag Mammer's von Plauen, die Regiſtrande 
(Angabe des Betreffs der Eingaben und Anträge) je⸗ 
desmal durch Druck und ohne Verleſung in der Ver⸗ 
ſammlung zur Kenntniß derſelben zu bringen, wurde 
faſt einftimmig angenommen, dadurch iſt eine weitere 
bei der Menge der Eialäufe nicht gering zu achten de 
Zeiterſparniß erzielt. Die Einläufe werden, inſofern ſie 
einen der den gebildeten ſpeziellen ſtändigen Ausſchüſſe “) 
zugewieſenen Gegenſtände betreffen, fofort dieſem, außer⸗ 
dem aber dem Priotitäts⸗Ausſchuſſe vom Präſidenten 
zugewieſen. — Rönne von Berlin erſtattete Bericht 
über die Konſtituirung des Ausſchuſſes für Volkswir h⸗ 
ſchaft (Gewerbe, Handel, Schifffahrt, Arbeiter⸗Verhält⸗ 
niffe), welcher als erſten Vorſtand Rönne, ſodann Bruck 
aus Trieſt und Eiſenſtuck aus Sachſen gewählt und 
ſich in ſieben Unter⸗Ausſchüſſe (unter anderen für 
Landwirthſchaft, Eiſenbahnen, Poſten, Straßen, 
Geldweſen, Maß und Gewicht, Auswanderungs⸗ 
Argelegenheiten ic.) getheilt hat. Außerdem hat 
derfelbe ein ſtatiſtiſches Bureau gebildet. Die neue 
Zeit hat Großes gebracht, bemerkte der Berichter⸗ 
ſtatter, aber auch Opfer verlangt; Kredit, Handel 
und alle Geſchäfte liegen darnieder. Nur Her⸗ 
ſtellung von Vertrauen kann helfen; wir ſind hier⸗ 
her gefandt zu einem politiſchen Gebäude und Ver⸗ 
bande; aber es iſt nur zu gründen auf Verbeſſerung 
der ſocialen und Verkehrs⸗Verhältuiſſe. Ein blos po: 
litiſcher Verband iſt ein ſehr zerreißbares Netz, ſo lange 
die materiellen Intereſſen nicht auf das engſte verbun⸗ 
den ſind. Das Volk verlangt Herſtelung der Ruhe 
und Ordnung, Wiederbelebung der Gewerbe und des 
Handels, die politiſche Einheit und im Innern Abſtrei⸗ 
fung der bisherigen Feſſeln dis Vetkehrs. Auch im 
Auslande müſſen wir die achtunggebietende Stellung 
einnehmen, welche die einzelnen Staaten bisher nicht 
geltend machen konnten, die aber die vereinigten Staa⸗ 
ten wetden erzwingen können. Wir bedürfen der Hülfe 
des Volks; nur wenn der Ausſchuß die Zuſtände aus 
allen Gauen kennen gelernt hat, wird er genügende und 
zweckentſprechende Vorſchläge machen können. Hierauf 
ſtützte der Berichterſtatter den Antrag des Ausſchuſſes, 
denſelben nach § 24 der Geſchäfts⸗Ordnung zu ermaͤch⸗ 
tigen, mit Behörden in Verbindung zu tteten, Sach⸗ 
verſtändige zu vernehmen u. ſ. w. Die erbetene Er⸗ 
mächtigung wurde ſofort ertheilt. — Mittermaier 
berichtete Namens des Legitimations⸗Ausſchuſſes über 
die Wahl der poſener Abgeordneten, der Ausſchuß habe 
bald eingeſehen, daß die Prinzipienfrage über die Be⸗ 
fugniß des Legitimations⸗Ausſchuſſes hinausgehe. Die 
Wahl⸗Legitimationen der Adgeordneten ſelbſt trügen alle 
Zeichen der Echtheit an ſich; dieſe wären alſo vorläufig 
zuzulaſſen, die endliche Entſcheidung auszuſitzen, dis 
über die Aufnahme Poſens entſchleden ſei. Es ent⸗ 
ſpann ſich über den Ausſchuß⸗Antrag (die Prinzipien⸗ 
frage an den betreffenden Ausſchuß zu verweiſen) eine 
über die eigentliche Frage von Einzelnen hinausgefühete 
Debatte, ſo daß der Präſident zu erinnern ſich veran⸗ 
laßt ſah, daß es ſich jetzt nur darum handeln könne, 
welchem Ausſchuſſe die Frage zur Berichterſtattung 
zuzutheilen ſei. Es wurde der Druck des Berichts 
(nach der Geſchäfts⸗Ordnung) beſchloſſen. — Ein Vor⸗ 
ſchlag von Hartmann, daß die Mitglieder der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung je einen Tag jeden Monats auf 
ihre Diäten zu Gunſten der deutſchen Marine verzich⸗ 
ten follten, fand allgemeinen Anklang. Eine Abdſtim⸗ 
mung. darüber lehnte die Verſammlung jedoch ab. — 
Der von Mühlfeld Namens des Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes geſtellte Antrag “), bezüglich des Proteſtes der 


) Diefe find zur Zeit 1) der Verfaſſungs⸗Ausſchuß, 2) 
Wahl'Legitimations⸗Ausſchuß, 3) Marine⸗Ausſchuß, 4) 
Lusſchuß für völkerrechtliche Fragen, 5) Ausſchuß für 
Volkswirthſchaft. 

„) Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes. Teußerung der 
Abgeordneten v. Bruck und Burger aus Trieſt und je⸗ 
nes von Iſtrien Jenny, womit ſie gegen den Beſchluß 
der National⸗Verſammlung vom 20. Mai d. I, daß 
die Beſtimmungen der einzelnen deutſchen Verfaſſungen, 
welche mit dem von ihr zu gründenden allgemeinen Ver⸗ 
faſſungswerke nicht übereinſtimmen, nur nach Maßgabe 
des letzteren als gültig zu betrachten ſind, ihre abwei⸗ 
chende Anſicht und für den Fall Verwahrung einlegen, 


wenn die deutſche Reichsverfaſſung, welche erſt berathen |- 


und beſchloſſen werden ſoll, mit der beſonderen Verfaſ⸗ 
ſung der von ihnen vertretenen Länder und der ſpeziel⸗ 
len Lage Trieſts unvereinbarlich ſein würde. In Er⸗ 
wägung deſſen, daß der fragliche Beſchlnß vom 27. Mai 
d. J., der gemäß der Vorſchrift des VI. Abſchnittes der 
provlsoriſch angenommenen Geſchäfts⸗Ordnung gefaßt 
und verkündigt worden iſt, durch die Erklärung der 


wurde ohne weitere Verhandlung zum Beſchluß erho⸗ 
ben. Der von dem Prloritäts⸗Ausſchuß geſtellte Anz 
trag, die Bildung einer proviſoriſchen Centralgewalt be⸗ 
treffend, nämlich die Verhandlung zugächſt über den 
Antrag des Abgeordneten Simon aus Trier auf Bil⸗ 
dung eines Ausſchuſſes von 15 Mitgliedern zur Prü⸗ 
fung der Anträge auf Beſtellung eines Vollziehungs⸗ 
Ausſchuſſes zu eröffnen, alle übrigen aber (bis jetzt 9) 
an den zu erwählenben Ausſchuß abzugeben — rief 
eine Diskuſſion hervor. Schwarzenberg bemerkte: 
die beſtehenden Verhältniſſe dürften nicht ganz unberück⸗ 
ſichtigt bleiben; zunächſt handle es ſich nur um eine 
formelle Frage ob ein eigener Ausſchuſſe zu ernennen, 
oder ob die Frage dem Verfaſſungsausſchuſſe zu über⸗ 
weiſen ſti. Er ſtimme für Letzteres, da er bei dem 
Zuſammenhang der Frage mit der Verfaſſungsfrage kei⸗ 
nen Grund ſehe, von der Geſchäftsordnung abzuwei⸗ 
chen, welche beſtimme, daß jeder Gegenſtand dem be⸗ 
treffenden Ausſchuſſe zugewieſen werden ſolle. Oſterath 
ſprach ſür den Simonſchen Antrag, eben ſo Grump⸗ 
recht. Es handle ſich nicht um eine definitive Voll⸗ 
ziehungsgewalt, welche mit der Verfaſſungsſrage in 
Verbindung ſtehen würde, ſondern nur um eine vor⸗ 
läufige und der Verfaſſungs⸗Ausſchuß ſei bereits über⸗ 
häuft. Der einſtimmige Antrag des Prior täts⸗Aue⸗ 
ſchuſſes wurde angenommen. Weſendonk's Antrag, 
daß der zu wählende Ausſchuß für einen ſtändigen er⸗ 
klärt werde, in welchem alle die proviſoriſche Central⸗ 
gewalt betreffenden Anträge zu begutachten ſeien, exe 
digte ſich durch Aufnahme der Beſtimmung, daß dem 
zu wählenden Ausſchuß auch die noch einlangenden An⸗ 
träge zuzuweiſen ſeien. 
Ausſchuß (zur Beurtheilung der Faage über die Reihen⸗ 
folge der Verhandlung in Anträge und Petitionen) nach 
der neuen Geſchaͤftsordnung noch fortbeſtehen ſolle, wurde 
bejaht. Die Frage, ob der Prioritätsgusſchuß auch auf 
das Materielle der Petitionen eingehen, oder ob es ein be⸗ 
ſonderer Petitionsausſchuß niedergeſetzt werden ſolle, er⸗ 
ledigte ſich nach v. Ziegert, Wigard, Uhland ıc. 
geführter Debatte dahin, daß der beſtehende Prlorltäts⸗ 
Ausſchuß, der um 15 Mitglieder verſtärkt werden fol, 
zugleich als Petitlons-Ausſchuß fungiren ſolle. 
Frankfurt a. M., 5. Juni. (Sitzung der deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung am 2. Juni.) Der 
königlich preußiſche Major Klapproth macht Vorſchläge 
zur Errichtung eines deutſchen Jäger-Korps, welches 
als Stamm der künftigen Reichsarmee dienen, zugleich 
aber zur Dispoſition der Nationalderſammlung ſtehen 
ſoll. Dieſe Vorſchläge wurden an den Mllitätausſchuß 
abgegeben. — Der Geſandte von Mecklenburg zeigte 
im Auftrage ſeiner Regierung an, daß mehrere meck⸗ 
lenburgiſche Schiffe in Helſingör mit Beſchlag belegt 
worden ſeien, und Enüpfte daran die Frage, ob und 
welcher Schadenerſatz diesfalls geleiſtet werde? Diefer 
Gegenſtand gelangte an den bereits mit Anträgen ähn⸗ 
licher Art beſchäſtigten Embargo ⸗Ausſchuß. — In 
Folge einer Anregung wurde durch den Gefandten von 
Luxemburg in Betreff des Verbots des Aufziehens der 
deutſchen Fahne in Limburg ſeitens des Gouverneurs 
von Maeſtricht befriedigende Erklärung gegeben. — Fer⸗ 
ner erſtattete der königl. würtembergiſche Geſandte, Na: 
mens des Militär⸗Ausſchuſſes, noch in Bezug auf die 
in Mainz ſtattgehabten Vorfälle und die dagegen er⸗ 
griffenen Maßregeln, fo wie das Ergebniß der hierüber 
angeſtellten Nachforſchungen, Vortrag: „In einem Be⸗ 
richt des Feſtungs⸗ Gouvernements vom 28. Mai iſt 
angezeigt worden, die königl. preußiſche Garnſſon habe 
nachdem ſie durch den Beſchluß der Natlonalverſamm⸗ 
lung hinreichende Genugthuung für die ihr widerfah⸗ 
rene Unbilden erhalten, den Wunſch geäußert, ganz oder 
wenigſtens theilweiſe von Mai ez verfegt zu werden, und 
dieſer Wunſch ſei bereits dem Fol, preußiſchen Kriege 
Minifterium vorgetragen worden. Zugleich hat das Fe⸗ 
ſtungs⸗Gouvernement Über die ſtattgehadte Androhung, 
der Beſchleßung der Stadt und die aufgetauchte Be⸗ 
ſorgniß wegen Wiederholung ähnlicher Maßregeln, ohne 
daß gewichtige Gründe für ſolche vorlägen, ſich doch 
dahin ausgeſprechen, daß das Gouvernement, wie aus 
feiner vieljäheigen Amtsführung bervorgehe, bei Anwen⸗ 
dung und Ausführung außerordentlicher Maßregeln ſich 
ſtets von den Grundfägen der Humanität und Billig⸗ 
keit leiten laſſen und nur im Fille der Bedrohung und 
des Angriffs gegen die Sicherheit der Feſtung nach ſei⸗ 
ner Pflicht für deren Erhaltung zum Aeußerſten ſchrei⸗ 
ten werde. — Was die Reorganifation der Bürger: 
wehr betrifft, ſo bemerkt das Gouvernement, daß es 
ſolche für die nächſte Zeit nicht für angemeſſen halte 
und diefelbe nur unter veränderten Verhaͤltniſſen, in 
beſchränktem Maße und allein unter den im Feſtungs⸗ 
Reglement gebotenen Garantien und nach Maßgabe 
des hierüber erſt zu erwartenden Bewaffnungsgefetze — 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


von demſelben abweichenden Anſicht von Seiten der 


benannten Abgeordneten eben ſo wenig durch die bei⸗ 
90305 Verwahrung rechtlich berührt wird, trägt der 
Ausſchuß an: Es fei jene Aeußerung lediglich 1 . 
Akten zu nehmen und zur Tagesordnung Übergi ehen. 


Wit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu e 132 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 8. Juni 1848. 


Fortſetzung.) 
Rattfinden könne. — Nach Erwägung der Lage der 
Sache, wie ſich ſolche durch dieſen Bericht und die von 
den Kommiſſarien der Bundes verſammlung eingezoge⸗ 
nen Erkundigungen darſtellt, wurden über die Anträge 
des königl. ſächſiſchen Geſandten vom 27. Mai fol⸗ 
gende Beſchlüſſe gefaßt: 1) der Antrag auf einen Gar: 
niſonswechſel erledigt ſich durch den von der königlich 
Preußifchen Garniſon ausgedrückten Wunſch einer voll: 
fändigen oder wenigſtens theilmeifen Ablöfung und die 
hierüber bei dem königlich preußiſchen Kriegsminiſterium 
geſtellten Anträge. Es wird hierin zugleich das wirkſamſte 
Mittel erkannt, ferneren durch gegenfeitige Erbitterung 
hervorgerufenen Konflikten vorzubeugen; 2) die Reorga⸗ 
niſation der Bürgerwehr kann nach dem wohlerwogenen 
Gutachten des Feſtungs⸗Gouvernements zur Zeit noch 
nicht angeordnet werden, ſondern es muß dieſelbe auf 
nähere Erwäguung der Art und Weiſe, wie das zu er⸗ 
wartende großherzoglich heſſiſche Bürgerwehrgeſetz mit 
den Beſtimmungen des Bundesfeſtungs⸗Reglements in 
Uibereinſtimmung gebracht werden kann, und ob die 
Lage der Umſtände alsdann eine Bürgerdewaffnung in 
Mainz geſtattet, ausgefigt werden; 3) in Erwägung, 
daß die von dem Feſtungs⸗Gouvernement in Folge der 
ausgebrochenen Unruhen getroffenen Ausnahme-Beſtim⸗ 
mungen, ſo weit es die Umſtände geſtattet haben, be⸗ 
reits modiſizirt worden find, in Erwägung insbeſon⸗ 
dere, daß ein Verbot der Vereine im Allgemeinen, fo 
wenig als ein Verbot der Verſammlungen in geſchtoſ⸗ 
ſenen Räumen ergangen iſt, und daß die Freiheit der 
Preſſe durch keinerlei Cen ſutvorſchriften gehemmt, ſon⸗ 
dern blos die Ausſteuung aufreizender Büder und 
Schriften unterſagt und den Redaktionen die Weiſung 
geworden iſt, keine Artikel aufzunehmen, ! 5 
bitterung der Garniſon und Bürger ſteigern könnten, 
findet die Bundes verſammlung keinen Grund, dem 
pflichtmäßigen Ermeſſen des Gouvernements darüber, 
wie bald die Umſtände es geſtattet werden, den ordent⸗ 
lichen Zuſtand der Bundesfeſtung in vollem Maße wie⸗ 
der eintreten zu laſſen, vorzugsweiſe und erwartet von 
der Disziplin der geſammten Garniſon eben ſo, wie 
von der Ordnungsliebe der Bürger, daß fie alle Ber: 
anlaſſung zur Störung des ſo wünſchenswerthen ge⸗ 
genfeitigen guten Einvernehmens vermeiden werden. 
(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Oeſterreich. 

Wien, 5. Juni. Es kommen die Umtriebe, deren 
man ſich in den Provinzen bediente, um unbefangene 
Bürger zum Unterschreiben von ſogenannten Lopalitäts⸗ 
adreſſen an den Kaiſer in Bezug auf die Wiener Er: 
eigniſſe des 15. Mai zu verleiten, immer mehr an das 
Tageslicht. Wir erhalten täglich Zuſchriften aus den 
Provinzen, welche uns größtentheils die Stimmung als 
für Wien günſtig ſchildern. Geſtern ſind uns Briefe 
aus Troppau eingehändigt worden, welche ebenfalls 
Sympathien für Wien von Seite der Bewohner Schle⸗ 
ſiens ausſprechen und zugleich ein Licht über die Räake 
werfen, welche man anwendete, um Unterſchriften zu 
jener volksverräthetiſchen Adreſſe, welche von den Trop⸗ 
pauer Ständen ausging und gegen die Errungenſchaf⸗ 
ten des 15. Mai proteſtirte, auch von gutgefinnten 
Troppauer Bürgern zu erhalten. Leider gelang es, 
wenn auch nur zum Theile, denn von den 1000 Bür⸗ 
gern, welche man zu dieſem Zwecke bearbeitete, unter⸗ 
ſchrieben bloß 200. (Oeſterr. 3.) 

Wien, 6. Juni. Wie man hört, fol man 
am Hofe in In- sbruck neuerdings den Plan gefaßt 
haben, die Länder des alten Kaiſerſtaates nach Natio⸗ 

nalitäten zu gruppiren, ſo daß jede Ländergruppe eine 
abgeſonderte, auf feine nationalen Berücfniſſe baſirte 
Staatsverfaffung erhielte und nur die allgemeinen Be⸗ 
dürfniffe der Centralgewalt vorbehalten bleiben würden, 
nämlich Diplomatie, Armee, Finanzen. Die verſchie⸗ 
denen Minifterien dieſes Bundesſtaates ſollen in Wien 
ihren Sitz haben, ader in den verſchiedenen Landes⸗ 
ſprachen korreſpondiren; die diplomatiſche Sprache des 
ganzen Reiches würde indeß die deutſche ſein. Dadurch 
möchte man zweierlei erreichen: 1) die Vereinigung 
ſümmtlicher Länder mit Einſchluß Ungarns, unter einer 
Geſammtverfaſſung, und 2) die Entbehrlichkeit 
des innigen Anſchluſſes an Deutſchland, der 
dem Hofe und der Ariftokratie ein Greuel iſt, weil ſie 
von dort her ſchon in nächſter Zukunft einen Anſtoß 
fürchten, der alle geſchichtlichen Grundlagen zertrüm⸗ 
mern und die Throne ſeldſt in Frage ſtellen dürfte. 
on Seite Ungarns wird dieſer Plan ohne Zweifel am 
meiſten angefochten werden, denn Ungarn ſtrebt augen: 
ſcheinlich nach der möglichften Unabhängigkeit, allein 
darum hat der Hof auch den ſlaviſchen Sturm in 
Atoatien erregt, der eben nichts weiter bezweckt, als die 
daren mürbe zu machen, damit fie den obenbezeich⸗ 
Vermittelungsvorſchlägen Gehör ſchenken müſſen. 
den Erzherzog Stepdan herrſcht am Hofe eine 
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ſehr mißgünftige Stimmung, denn man beargwohnt 
ihn, als ſei er mit den auf Trennung ſpekulirenden 
Magyaren vollkommen einverſtanden und durchblicke 
das zweideutige Spiel, das der Hof dermalen in Süd⸗ 
Ungarn ſpielt. Inzwiſchen hat Siebenbürgen ſeinen 
Beitritt zur Union mit Ungarn erklärt und zwar ohne 
Meinungsdifferenz (vergl. das Schreiben aus Sieben⸗ 
bürgen), was ſich nur daraus erklären läßt, daß die 
Walachen die Sachſen im Augenblick der Entſcheidung 
im Stiche ließen, denn die Sachſen waren fiſt ent 
ſchloſſen, ſich gegen die Union mit Ungarn zu erklären, 
doch die mit ihnen in dieſer Frage verbundenen Wa⸗ 
lachen waren inzwiſchen von der ungariſchen Partei ge⸗ 
wonnen worden, und ſo blieb den Sachſen zuletzt 
nichts übrig, als gute Miene zum böſen Spiel zu 
machen und gleichfalls Ja zu ſagen, da das Nein 
ohnedem nichts gefruchtet hätte. — Geſtern hat das 
kaiſerlich königliche Militär die letzte Thorwache, 
nämlich die am Burgthore, an die National- 
garde übergeben, indem nur dieſer Poſten ausnahms⸗ 
weiſe noch in Gemeinſchaft mit der auf dem anderen 
Thorflügel poſtirten Nationalgarve von Soldaten beſetzt 
war. Dieſe haben noch vor dem Abzug ihren Unmuth 
an dem Gewehrſchrank ausgelaſſen, den ſie in Trüm⸗ 
mern ſchlugen. — Die beiden nach Paris geſendeten 
Abgeordneten der hieſigen Hochſchule, die Studenten 
Böhm und Bauer, werden von ihren Commiltonen in 
der Seineſtadt freundlichſt fetirt und haben ihnen die 
Schüler der Rechts- und Medizinſchule ein großes Ban⸗ 
kett veranſtaltet, deſſen Herrlichkeiten die beiden Wiener 
nicht genug preifen können. 

Innsbruck, 31. Mal. Geſtern iſt Se. kaiſerl. 
Hoheit der Erzherzog und heute Mittags Se. kaiſerl. 


welche die Et⸗ Hoheit der Erzherzog Stephan von bier abgereist. 


Heute Morgen iſt die Deputation des Schrififtellervers 
eins von Wien, beſtehend aus den Dichtern Hebbel 
und Otto Prechtler und dem Dr. Wildner v. Maith⸗ 
ſtein mit ihrer Monſter⸗Petition um baldige Rückkehr 
Sr. Majeſtät des Kaiſets nach Wien hier angelangt, 
und wird dem Vernehmen nach morgen bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer und dem Herrn Erzherzoge Franz 
Karl zur Audienz zugelaſſen werden. Auch eine De⸗ 
putation aus Mähren iſt heute eingetroffen. Vom di: 
plomatiſchen Corps ſind heute der däniſche Geſandte 
Graf Bille⸗Brahe, dann der niederländiſche Botſchafter 
Baron v. Heekeren und noch fpät Abends der ruffiiche 
Geſandtſchafts⸗Sekretär Paul d'Oubril hier angekom⸗ 
men. — Se. Majeſtät der Kaiſer, ſowie alle hier an⸗ 
weſenden Mitglieder der kalſerl. Familie befinden ſich 
fortwährend im beſten Wohlſein. (T. B.) 
Prag, 3. Juni. Ich habe geſtera durch einig 
Zeit der eiſten Sitzung des Slawen⸗Kongreſſes, der 
von Slawen jedweder Zunge beſchickt it und zu deſſen 
Staroſt Palaczki ernannt iſt, beigewohnt, geſchützt durch 
die Kenntniß der böhmiſchen Sprache, ohne welche ein 
Eintritt unmöglich iſt. Aber felbft da wurde ich als 
Deutſcher bald erkannt und mußte ſehen, mich aus dem 
Staube zu machen. Einer der erſten Vorträge, die ge⸗ 
halten wurden, war die Schilderung der ſlowakiſchen 
Zuſtände Ungarns durch einen ſowakiſchen Prieſter. Er 
entwarf ein ſehr klägliches Bild und ſtellte den Antrag, 
daß die Czechen ihren Brüdern zu Hilfe kommen moͤ⸗ 
gen. Ein allgemeiner Ruf ertönte: „Ja, wir wollen 
ein Heer ſammeln.“ Die weitern Verhandlungen dreh⸗ 
ten ſich vorzüglich um Wien und Frankfurt. Daß 
man ſich unbedingt gegen jede Verbindung mit 
letzterem ausſprach, war zu erwarten. Was eine fehr 
merkwürdige Erſcheinung dei der Sache war, das iſt, 
daß die einzelnen Deputirten einander nicht verſtanden 
und daß man bei den Debatten ſeine Zuflucht zur 
deutſchen Sprache nehmen mußte. Es erinnert 
dies an die Geſchichte des dabploniſchen Thurmbaues. 
— Dr. Wanka hat fein Bürgermeiſteramt niederge⸗ 
legt, alſo der dritte ſchon ſeit einigen Wochen. Dann 
klagen die Czechen noch üder die revolutionären Wie⸗ 
ner. Nun noch ein geringfügiger aber nicht ganz un⸗ 
inter, ffanter Umſtand. Das Bild Faſters, des bekann⸗ 
ten Ultra⸗Czechen, in der Tracht eines flawifhen Her: 
zogs im Purpurmantel, wird herumgetragen. In der 
Wirklichkeit trägt er ſich aber auch auffallend: blauer 
Sammtmantel, rothe Hofen und Swornoſtmütze. Seine 
Töchter gehen im Amazonen⸗Koſtüme, weißen Rock, 
blauer Spencer, rother Turban, einen Gürtel um den 
Leib, aus dem zwei Piſtolen hervorſtecken. Nach ihrem 
Muſter hat ſich bereits eine Schaar von 50 andern 
esechifchen Jungfrauen uniformirt. (Oeſterr. 3.) 
Y Prag, 6. Mal. Geſtern war ein Feſt, wie es 
Praha's alte Mauern noch nie geſehen, ein Feſt, bei 
welchem ſich aus allen flawifhen Ländern Repräſentan⸗ 
ten einfanden. Auf dem St. Wenzelsplatze (Roßmarkt) 
wurde vor der St. Wenzels⸗Statue unter freien Him⸗ 


verſammelten ſich die Theilnehmer des Feſtzuges, der 
um 10 Uhr begann. Weiß gekleidete Mädchen, unter 
denen ſich viele im altſlawiſchen Koſtüme befanden, ge⸗ 
ſchmückt mit Binden in panflawiftifhen Farben, eröff⸗ 
neten den Zug, an ſie ſchloſſen ſich Mädchen und 
Frauen der Mitglieder der Verſammluug, dann folgte 
eine Abtheilung Slawia mit der panſlawiſtiſchen und 
böhmiſchen Fahne, die Deputirten und hieſigen Theil⸗ 
nehmer des Slawenkongreſſes, geordnet nach den Sek⸗ 
tionen, eine Abtheilung der Svornoſt. Die Spaliere 
gaben die Techniker, Philoſophen, Juriſten und Svor⸗ 
noſt. Auf dem St. Wenzels-Platze war die techniſche 
Kohorte bereits aufgeſtellt, um den Altar frei zu erhal⸗ 
ten. Presbyter Stamatowic las die Meſſe und hielt 
eine feierliche Anrede, das Sängerchor der Techniker 
und Slawia fangen die geiſtlichen Lieder. — Als der 
Zug zurückging, da ertönte auf dem Platze von der ge⸗ 
drängt ſtehenden Menſchenmenge ein tauſendſtimmiges 
Slava vam! Aus allen Fenſtern wehten weiße Tücher 
und nur hie und da zog ſich eine deutſche Partei oder 


Familie ſtill zurück; fortpflanzte ſich dieſer Ruf durch 


die langen Gaſſen und verhallte eiſt, ais der Zug mies 
der im Hofe des Muſeums angelangt war. Es iſt für 


die Deurfhen hier eine gewiß traurige Erfahrung, die 


fie machten, daß ihre Sache eine hald verlorene ſei. — 
Abends war großes Slawenfeſt auf der Schützen⸗Inſel 
und Sonnabends wird auf der Sophien-Inſel großer 
Slawenball ſein, wozu nur ſlawiſch Gekleidete Zutritt 
haben. — Verfloſſenen Sonnabend Abend erhielt der ſer⸗ 
vil geſinnte, an der Spitze aller reaktionären und retro⸗ 
graden Bewegungen ſtehende Dekan Fiſcher (uriſtiſche 
Fakultät) eine wohlorganiſirte Katzen muſik, wobei Stu⸗ 
denten die Gaſſen abſperrten, daß kein Unfug geſchehe. 
Am folgenden Tage erhielt derſelbe, als er aus der 
Aula ging, einen Gänſemarſch bis zu ſeiner Behau⸗ 
fung. Herr Graf Bombelles (derjenige, welcher den 
Kaiſer zur Flucht bewog) ſoll hier ſein, wahrſcheinlich 
um mit unſerm konſeroativen und reaktionären Adel 
zu konſpiriren. — Viele Bürger haben hier Unterſchrif⸗ 
ten geſammelt und erhalten, um die Studentenſchaft 
(die ärmeren Auswärtigen) während der Ferienzeit zu 
beköſtigen und zu bequartieren, damit fie Prag während 
des Landtages nicht verlaſſen. 


ss Peſth, 4. Juni. Nach einer unverbürgten 
Nachricht aus Agram ſoll der Banus von Croatien zum 
König berufen worden ſein. Da auch der Erzherzog 
Stephan beim Könige ſich befindet, und unſer Premier⸗ 
Miniſter Batthyany zu demſelben gereiſt iſt, fo 
könnte vielleicht dort eine friedliche Verftändigung über 
die kroatiſchen und ſerviſchen Wirren zu Stande kom⸗ 
men. Wenn wir aus halboffiziellen brieflichen Andeu⸗ 
tungen ſchließen dürfen, fo ſcheint die Hofpartel die 
Tendenz nicht aufgeben zu wollen, das aus dem letzten 
Landtage ſeldſtſtändig und unabhängig hervorgegangene 
Ungarn wieder in den Kreis der Eaiferlichen Centralre⸗ 
gierung hineinzuziehen, die Selbſtſtändigkeit Ungarns 
auf die innere Atminiftration zu beſchränken, in allen 
höheren politiſchen Fragen aber Ungarn und ſ inen Ne⸗ 
benländern nur ein angemeſſenes Stimmgewicht bei der 
Centralregierung und Geſetzgebung zu gewähren. Dieſe 
Tendenz kann aber auf keine Zuſtimmung in Ungarn 
rechnen, und müßte, ſo fürchten wir, mit dem Schwerte 
verwirklicht werden. 


(Aus Siebenbürgen, 30. Mal. Der hieſige 
Landtag in Klauſenburg hat zwar entſchieden, daß Sie⸗ 
benbürgen mit Ungarn ein Reich ausmachen foll; allein 
damit ſind keinesweges alle Parteien einverſtanden. 
Bisher hatten nämlich die Grafen und Baronen keine 
Vorrechte vor dem andern Adel, der allein die ungari- 
ſche Nation repräſentirt; da jetzt dieſe höhern Adels⸗ 
Klaſſen die Magnatenrechte erhalten, giebt es auch 
unter den Ungarn viele Unzufriedene. Die Sachſen 
aber, die deutſchen Einwanderer aus dem 13. Jahr⸗ 
hundert, mit den blühenden Städten Herrmannſtadt 
und Kronſtadt find gegen eine Vereinigung mit Un: 
garn, da ihr Nationalitäts-Fanatismus es bereits da⸗ 
hin gebracht hat, daß ſie auf den Landtagen ſich nicht 
mehr der deutſchen Sprache bedienen dürfen, ſondern 
ungariſch reden müffen, obwohl fie von ihren 7 Bur⸗ 
gen aus die Ungarn vor den Türken lange beſchützt 
haben, bis die Ungarn ſich ſelbſt in Siebendürgen un⸗ 
ter türkiſchen Schutz ſtellten. Die hieſigen Sachſen 
ziehen vor, ſich dem ſüdſlawiſchen Reich anzuſchlie ßen, 
das ſich von hier aus längs der Donau bis Trieſt er⸗ 
ſtrecken ſoll und welches künftig der Träger der öfters 
reichiſchen Monarchie, vielleicht mit Böhmen werden 
ſoll. Am wenigſten zufrieden mit der ungariſchen Union 
ſind aber die hieſigen Bauern, meiſt der walachiſchen 
oder romaniſchen Natien angehörig, die Ureinwohner 
des Landes; ſie haben mit den Sachſen gleiches Inte⸗ 


mel eine Meſſe in ſlawiſcher Sprache (griechiſchen Ri- reſſe, da fie aber der griechiſchen Religion zugethan 
tus) gelefen. — Im böhmiſchen National: Mufeum ſind, würden fie leicht für Rußland gewonnen wer 


Ulanen und Tyroler Jäger herbei eilten. 


können. Allein die Romanen ſelbſt wollen jetzt ihre 
Nationalität wieder aufrichten, zu dem Ende wird ein 
Congreß zu Blaſendorf abgehalten. Dort iſt nämlich 
der Sitz des griechiſchen Biſchofs und das Centrum 
der walachiſchen Literaten in Siebenbürgen, die erſt 
Romanen und orientaliſche Chriſten ſind, wenn ſie 
auch katheliſch unirt find, daher fie auch mit dem 
nicht unirten Bisthum Siebenbürgen, unter dem ſchis⸗ 
matifchen Biſchof in Herrmannſtadt, in guter Freund: 
ſchaft leben. Dieſen Verein beſuchte auch Lauriavi, 
der jetzt lebende größte Gelehrte der Walachen aus 
Buchateſt, war er dort der Hauptredner, und dürfte die 
hieſtge Bewegung unter den Romanen oder Walachen 
mit den Ereigniſſen in der Moldau und Walachei 
nicht außer Verbindung ſtehen. 


* Wien, 6. Juni. (Kriegsſchauplatz.) Die 
heutigen Nachrichten aus Verona vom 2. d. melden 
eine Reihe von erfreulichen Ereigniſſen. Die Truppen 
des Marſchalls Radetzky waren ſchon am 31. bei 
Peſchiera, von wo ſich Carl Albert eilig flüchtete. 
Dieſer König befand ſich bei Annäherung unſerer Trup⸗ 
pen auf einem Thurme zur Rekognoscirung, als die 
Es handelte 
ſich um 100 Schritte, und er wäre unſern tapferen 
Truppen in die Hände gefallen. Die Piemontefen wur: 
den gegen Montechiari gedrängt, und ſind nach allen 
Seiten geworfen. Die Regimenter Latour und Wel⸗ 
lington eilen über Riva und Condino gegen Bres⸗ 
cia, und wenn ſie zu rechter Zeit eintreffen, ſo ſind 
die Piemonteſen ganz umgangen. Der Marſchall ope⸗ 
rirte am 1. und 2. zwiſchen Mantua und Monte: 
chair i. Er hat dem FMe. d' Aspre wegen feiner Tapfer⸗ 
keit ſein eigenes Thereſienkreuz umgehängt. Der Armee⸗ 
Bericht bis zum 2. wird heute noch erwartet, — Aus 
Conegliano wird vom 4. nichts Neues gemeldet. 
F Me. Welden ſcheint die friedliche Unterwerfung Tre⸗ 
viſo's einem Angriff vorzuziehen. Es iſt dort ein pa⸗ 
niſcher Schrecken und alles auf der Flucht. 


Schweiz. 

Bern, 1. Juni. In der geſtrigen Sitzung der 
Tagſatzung ließ der Präſident ein Schreiben des Vor⸗ 
ortes ve leſen, deſſen Inhalt folgender: Der lombar⸗ 
diſche Geſchäftsträger zeigt an, daß von Paris aus 
eine franzöſiſch-italieniſche Legion ſich auf den 
Weg nach der Lombardei gemacht und erſucht, man 
möge Maß egeln treffen, damit der Durchzug dieſer 
Leute, die durchaus kein Verteauen genöſſen und der 
italieniſchen Sache eher ſchaden als nützen würden, 
verhindert werde. Der Vorort macht davon der Tag⸗ 
ſatzung Anzeige und ſetzt die Kantone in Kenntniß. 


Italien. 

Es iſt in den Zeitungen vielfach von einem Sch rei⸗ 
ben des Papſtes an den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich die Rede geweſen, worin er zur Einſtellung des 
Kampfes gegen die lombardiſch-wenetianiſchen Provinzen 
ermahnt. Ein in der Regel gut unterrichtetes italieni⸗ 
ſches Blatt theilt nun Folgendes als den Text dieſes 
Schreibens mit: „Es war ſtets Sitte, daß von die⸗ 
ſem heil. Stuhle ein Wort des Friedens inmitten der 
Kriege ertönte, welche den chriſtlichen Boden mit Blut 
befleckten, und während wir in unferer Allokution vom 
29ſten v. M. ausſprachen, daß eine Kriegserklärung 
unſerem väterlichen Herzen widerſtrede, haben wir zu⸗ 
gleich ausdrücklich unſern heißen Wunſch, zum Frieden 
beizutragen, angekündigt. Möge es daher Ew. Mai, 
nicht mißfallen, daß wir uns an ihre Feömmigkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit wenden, und ſie mit väterlicher Liebe 
ermahnen, von einem Kriege abzulaſſen, der, ohne dem 
Reiche die Herzen der Lombarden und Venetianer mie: 


der erobern zu können, die traurige Reihe von Unglücks⸗ 


fällen mit ſich führt, die den Krieg zu begleiten pflegen 
und die fie (Ew. Maß.) ſicherlich verabſcheut. Möge 
es dem hochſinnigen deutſchen Volke nicht mißfallen, 
daß wie es auffordern, den Haß abzulegen, um in er⸗ 
ſp ießliche Beziehungen freundlicher Nachbarſchaft eine 
Hertſchaft zu verwandeln, die weder edel noch glück⸗ 
bringend wäte, wenn fie lediglich auf dem Eiſen be- 
ruhte. So vertrauen wir, daß das Volk, welches ſelbſt 
auf feine eigene Nationalität ſtolz iſt, feine Ehre nicht 
in blutige Unternehmungen gegen das italienifhe Volk 
ſetzen wird, ſondern vielmehr darein, es edelmüthig als 
ein Brudervolk anzuerkennen, wie fie beide unferm Her⸗ 
zen theuere Kinder ſind, indem ſie ſich darauf beſchrän⸗ 
ken, jedes fein natütliches Gebiet zu bewohnen, mit ch: 
tendollen Toaten und mit dem Segen des Herrn. In⸗ 
zwiſchen bitten wir den Geber all 8 Lichtes und den 
Urheber alles Guten, daß er Ew. Majeſtät heilige Ent: 
ſchläſſe einflöße, während wir Ihnen und Ihrer Maje- 
ſtät der Kaſſerin und der kaſſerlichen Familie aus tief⸗ 
ſtem Herzensgrunde den apoftolifhen Segen ertheilen.“ 

Neapel, Ein Decret vom 24. Mai ſpricht den 
Entſchluß des Königs von Neapel aus, die Conſtitu⸗ 
tion vom 10. Februar aufrecht zu erhalten. Durch 
weitere Decrete werden neue Wahlen nach dem einiger: 
maßen modificirten Wahlgeſetz vom 29. Febr., unter 
Zurücknabme des Geſetzes vom 5. April, welches das 
Wahlgeſetz in feiner Subſtanz änderte, angeordnet und 
die neuen Kammern auf den 1. Juli einderufen. 
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Frankreich. 

* Paris, 3. Juni. Paris iſt heute und morgen 
ſehr lebendig. Dieſe Lebendigkeit hat in den Wahlen 
ihren Grund, die für das Seine⸗Departement ſtattha⸗ 
ben. Jede Partei möchte gern ihre Liſte durchſetzen. 
Kein Wunder, wenn daher in allen Kaffeehäuſern, 
Klubbs und ſelbſt auf den Straßen ſtark intriguirt 
wird. Die Spaziergänger fragen ſich nicht: wie be⸗ 
finden Sie ſich? ſondern: ſtimmen Sie für die Herren 
Thiers, Emile v. Girardin und Viktor Hugo? Für 
Heinrich V. oder die Regentſchaft? So weit haben 
wir es glücklich ſchon gebracht ſeit der Februar⸗Emeute! 
— Der Minifter des Innern hat an die Präfekten 
aller Departements Befehle geſandt, keinem Arbeiter 
meht den Paß nach Paris zu viſiren, der nicht im 
Voraus ſich über vollſtändigen Privarunterhalt ausweiſe. 
Dieſe Maßregel findet in der demokratiſchen Preſſe den 
herbſten Tadel, in der Bourgeoispreſſe dagegen einſtim⸗ 
migen Beifall. 

* (National⸗Verſammlung. Sitzung vom 
3. Juni.) Die Neugierde ſehr groß. Präſident Bu: 
chez zeigt an, daß eine große Zahl von Gliedern den 
Antrag geſtellt habe, über das Schickſal Louis Blanc's 
ſofort, ohne alle Diskuſſion, abſtimmen zu laſſen. Die: 
fer ſonderbare Antrag rief großes Murren hervor, Die 
Diskuſſion wurde eröffnet. Mathias erhob ſich zu⸗ 
erſt gegen die Beſchlüſſe des Prüfungsausſchuſſes. Es 
ſei eine Art Vertrauensvotum, was man von der Ver⸗ 
ſammlung verlange. Ihm dünke es gefährlich, ſich mit 
dergleichen Vertrauensvoten gar zu gefällig zu beweiſen. 
Die Majorität könne zuletzt eine ganze Minorität pro⸗ 
ſkribiren. (Lärm.) Hiermit wolle er keine Gefahr für 
tie Gegenwart andeuten; aber man folle ſich hüten, 
dergleichen Präcedenzfaͤlle aufzuſtellen. Der Redner trat 
nun in eine Beleuchtung der Louis Blaneſchen Hand⸗ 
lungsweiſe am 15. Mai und ſchloß mit der Bemer⸗ 
kung, daß ja der Hauptanklagegrund von ſelbſt weg⸗ 
falle, indem ſich Bardes, laut des Moniteur, als Spre⸗ 
cher der inkriminitten Phraſe bekenne. Wolle man die 
gerichtliche Verfolgung genehmigen, ſo würde Louis 
Blanc fofort arretitt und es ſei ein höchſt wichtiger 
Akt, wenn ein Glied einer Natjonal⸗Verſammlung aus 
ihrer Mitte in das Gefängniß geführt werde. Lara⸗ 
bit ſprach ebenfalls gegen den Antrag des Prüfungs⸗ 
Ausſchuſſes. Louls Blanc, meinte er, habe ökonomi⸗ 
ſche Irtthümer begehen und vielleicht üdle Anwendun⸗ 
gen der Februar⸗ Revolution machen können (eflorts 
malheureux); aber ſeine Abſicht ſei edel geweſen. Ihn 
wegen ſpäterer Unbilden der Sieger jener Revolution, 
an welcher feine Theilnahme noch gar nicht einmal bes 
wieſen ſei, dem Gericht zu überliefern, halte er für 
eine Verſolgungsſucht, von der ſich die Verſammlung 
weit entfernen müffe. Er ſtimme darum dagegen. — 
Laurent (Ardeche) erwiderte dem Vorgänger, daß es 
ſich nicht um ökonomiſche Irrthümer, ſondern um ein Arten⸗ 
tat handele. Sei Louis Blanc dabei unſchuldig, nun 
gut, ſo würde ſich das in der Unterſuchung ſchon her⸗ 
ausſtellen. Der Ausſchuß ſei ohne Leidenſchaft und 
Haß verfahren. Die Heiligkeit der Volksveitretung iſt 
nur eine Form (la prerogative nest qu' une forme). 
Der Charakter eines Repräſentanten kann gegen den 
Arm der Gerechtigkeit nicht ſchützen. Indem Sie dem 
Ausſchußbeſchluß beitreten, ſchaden Sie dem Angeklag⸗ 
ten keineswegs (vous ne préjugez rien). (Bewegung 
zur Linken. Wie? Sie fühen eine verſteckte Anſchul⸗ 
digung darin? Wohlan, es ſchwebt nicht bloſſer Ver⸗ 
dacht ob, ſondern es ſind Beweiſe (indices) da. 


Stoßen Sie den Ausſchußantrag zurück und laſſen Sie 


uns die Diskuſſion beginnen. — Bac, Glied des Prü⸗ 
fungsausſchuſſes, feste die Gründe auseinander, ma: 
rum er einer von den 3 Opponenten geweſen. De 
Unverletzlichkeit eines Volks vertreters brauche für ihn in 
keinem poſitiven Geſetz geſchrieben zu ſein, um von ihm 
als höchſt ernſt betrachtet zu werden. Es handele ſich 
nicht blos um die Perſon des Vertreters, ſondern um 
das Gewiſſen jener 40,000 Bürger, welche geſetzlich 
für ihn ſtimmten. Und der Angeklagte zähle deren an 
zweimalhunderttauſend. Allerdings ſtehe der Verſamm⸗ 
lung das Recht zu, eines oder das andere ihrer Glie⸗ 
der an die Gerichte zu überliefern. Allein dafür mü⸗ 
fen klare, feſte Beweiſe vorlegen, und nicht blos my⸗ 
ſteriöſe Inſinuationen, wie in feinem Requiſitorium. 
Der Ausſchuß hat ſeinen Beſchluß lediglich auf die ihm 
vorgelegten gerichtlichen Papiere hin gefaßt, die ihm 
keineswegs genügend ſchienen. Unmoͤglich könne die 


Verſammlung der moraliſchen Ueberzeugung einer De⸗ 


putation von fünfzehn Mann ohne Weiteres beitreten. 
Der Redner ſchildert das Benehmen Blanc's in lebhaf⸗ 
ter Weiſe und erinnert beſonders an die Behandlung 
der Bürgerw he beim Wiedereintritt Louis Blanc's in 
den Sitzungsſaal am 15. Abende. — Louis Blanc: 
Ich habe Ihnen erklärt, daß ich mich nicht verthtidi⸗ 
gen werde. Was die myſteriöſen Anklagen betrifft, die 
man verbreiten möchte, fo erkläre ich fie als Erfindun⸗ 
en. 
0 15. auf dem Stadthauſe geweſen. Dieß iſt eine 
Lüge. Derjenige erhebe ſich, der mir das Gegentheil 
zu beweiſen im Stande. — Jules Fabre, Bericht: 
ſtatter, trat in lange Erörterungen zur Begründung des 


Beſchluſſes des Prüfungsausſchuſſes und erklärt fi 


So erfuhr ich geſtern, man behaupte, ich fei| 2 


an den Magiſtrat zu richten, die den Gehorſam 


bereit, auf Verlangen die gerichtlichen Unterſuchungs⸗ 
Akten auf die Tribüne zu legen. Vor der Sonveraine- 
tät der Verſammlung müſſe das Amtsgeheimniß wei⸗ 
chen. — Deport (Bufac) ſprach noch. Während ſei⸗ 
ner Rede erreichte der Tumult einen fürchterlichen Grad. 
Langlois mit einem anderen Gliede geriethen ſich fa 
in die Haare und man ſchob ſie in den Conferenzſaal, 
um den Zank zu ſchlichten. Endlich ſchritt man zur 
Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzenbteiben. Da 
zwei Proben zweifelhaft blieben, fo ſchritt man zur 
Abſtimmung durch Skrutin. — Um 5 Uhr verkündigte 
der Präſident folgendes Reſultat der Abstimmung: 
Zahl der Stimmenden 706. Abſolute Majorität 354. 
Es ſtimmten für die Anklage 337. Dagegen 369. 
Mehrheit zu Gunſten Louis Blanc's 32. Die Ver⸗ 
ſammlung hat alſo den Antrag ihres Prüfungsaus⸗ 
ſchuſſes verworfen. — Dieſes Reſultat hat die regſte 
Theilnahme in Paris, wo es ſich mit Blitzesſchnelle 
verbreitete, hervorgerufen. — Im Sſitzungsſaale ſeldſt 
rief eines der Glieder: „Dies iſt das fchönfte Reſultat, 
das die Verſammlung bisoer erzielte.” — Um 5 Uhr 


15 Minuten wurde die Sitzung aufgehoben. Das Ge | ' 
dränge der Neugierigen an den äußeren Zugängen war 


ſehr groß. 
Reſultat der Adſtmmung. 
Spanien, 
* Madrid, 29. Mai. 
in der Amts⸗Zeitung einige neue Finanzmaßregeln zu 
leſen, welche unſerer entſetzlichen Finanznoth abhelfen 
könnten. Das Gold koſtet 13. % und das Silber 
fortwährend 10 und 12 % (Agio). Aber die allge⸗ 
meine Erwartung ſieht ſich getäuſcht und iſt höͤchſt 
unzufrieden. — Man ſpricht von einer Zwangsan⸗ 
leihe von 100 Millionen Realen. Beltran de Lis 
ſcheint die Vorſchläge des Pariſer Barbes doch prak⸗ 
tiſch zu finden. — Aus London ſind Depeſchen einge⸗ 
troffen, deren Inhalt unſerm Kabinet ziemlich feinds 
lich fein ſoll. Noch weiß man nichts Näheres. Drei 


Engländer, des Aufruhrs verdächtig, find arrttirt und 


fortgeſchafft worden. 
Großbritannien. 


In alle Richtungen flogen Boten mit dem 


Alle Welt vermuthete heute 


| 
\ 


* London, 2. Juni. Die erften Verhaltungsbe⸗ | 


befehle Lord Palmerſtons an den Admiral der engl ſchen 
Flotte zu Malta und Nrapel lauteten auf ſtrickte Neu⸗ 
tralität. Es iſt indeſſen möglich, daß er dem Ober⸗ 
defehlshaber in Malta jetzt andere Befehle giebt, jetzt, 
wo man die Gräuel des 15. Mai erfahren, die ſelbſt 
die britiſche Geſandtſchaft nicht ſchonten und zu ern⸗ 
ſten Reklamationen führen dürften. — Der Standard 
erhielt Berichte aus Lancaſhire, die im höchſten Grade 
beunruhigend ſind. Die Chartiſten wühlen dort fürch⸗ 
terlich. — Madame Mitchell in Dublin läßt ihr 
Hausgeräth öffentlich verſteigern. Sie löst daraus 
große Summen. — Lord Palmerſton erklärte im Ver⸗ 
luf der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung, daß er mit dem 
ſpaniſchen Kadinet nur durch deſſen offiziell anerkanntes 
Organ Hr. Iſturitz verkehren wolle. Er werde daher 
den außerordentlichen Geſandten, Grafen Miraſol, nicht 
empfangen. Brougham beſchwerte ſich in der heu⸗ 
tigen Sitzung des Oberhauſes bitter in ſeiner gewöhn⸗ 
lichen groben Weiſe gegen die Aufzüge der Chartiſten 
in den Straßen Londons. Wellington unterſtützte ihn 
hierin und trug auf Unterſagung dieſes Unfugs an. 
Lansdowne, Minifter, verſprach, dieſe Chartiſtenprozeſ⸗ 
ſionen kräftig zu unterdrücken. Das Haus ſchritt dann 
zur Berathung der Schiffsgefegänderung. 

—————̃ — 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 7. Juni. In einer an den Magl⸗ 
ſtrat gerichteten Adreſſe hat fih die IIte n 
der Bürgerwehr (Blaue Hirſch⸗Bezite) auf Anlaß der 
Wit' ſchen Affaire dahin ſchließlich vernehmen laſſen, 
„daß der Auftrag, zu Gunſten eines Ruheſtöters einzu⸗ 
ſchreiten“ (das heißt, den Herrn Wit, der ſich v. Dir 
ring nennt, perſönlich zu ſchützen) „mindeſtens eine 
ſehr mißliche Aufgabe fein würde.“ In Folge biefer 
Adreſſe hat der Oderſt der Bürgerwehr, General- Lieu⸗ 
tenant Hr. v. Safft die Kompagnie⸗Führer zu einer 
W berufen. Das Einladungs⸗Schreiben beſagt⸗ 
3 ‚öl ) Beſchützung der verfüffungemäßigen Freiheit, 
) Auftechthaltung der geſetzlichen Ordnung, 3) Schuß 
— Perſon und des Eigenthums der Ztveck iſt, den die 
Bürgerwehr zu erfüllen hat, und dieſe Deviſe die 
Fahne der Bürgerwehr zieren muß, die kein braver 
Bürgerwehrmann böslich verlaſſen kann, — wenn kein 
id dieſen verpflichtet, jenen Zweck zu erfüllen, fondern 
fein freiet Wille allein hier entſcheidend iſt, auch kein 
id ihn bindet, den Befehlen feiner. Führer Folge zu 
leiſten, die er im Vertrauen ſich ſelbſt gewählt hat, ſo 
müſſe er (Hr. v. Safft) auf eine beſtimmte Erklarung 
aller Kompagnien darüber antragen, ob fie zu den ad 1, 

und 3 angegebenen Zwecken den von ihren Führern 
gegebenen Befehlen Folge zu leiſten bereit ſeien. J. 
gleichen darüber, ob es einer einzelnen Kompagnie 
ſtattet fein dürfe, ſich von dem Ganzen loszuſagen 1 
ohne den Willen der übrigen Kompagnien ei 


ihre Führer in Zweifel ſtelle. Die Konferenz war eine 
ſehr ſtürmiſche inſofern, als nicht nur die Adreffe, ſon⸗ 
dern auch das Vethalten der 11ten Kompagnie am 
Abend des 2. d. M., wo unter ihren Augen dem Hrn. 
Wit vor dem Hotel de Sileſie eine Kagenmufit un⸗ 
behindert gebracht worden iſt, und ſpeziell die perſön⸗ 
liche Betheiligung des Kompagnie⸗Führers mit bitteren 
Vorwürfen Fririfict, ja das fernere Beſtehen der Kom: 
pagnie in Frage geſtellt wurde. Eine Unter ſuchung 
wird ſtattfinden. Wir glauben vor dem Ausfall der⸗ 
ſelben, weder auf Details eingehen, noch uns ſelbſt ein 
Urtheil erlauben zu dürfen, da wir unerſchütterlich an 
dem Grundſatze feſthalten, daß jede rechtshängige 
Sache der Beurtheilung im Guten wie im Wöfen 
enttückt iſt. Wie wir weiter hören, wurde in der Ver⸗ 
ſammlung eine Anfrage (oder was es ſonſt fein ſellte) 
der königl. Regierung vorgetragen, ob ſich die Bres⸗ 
lauer Bürgerwehr zutraue, für Auftechthaltung der Ruhe 
und Ordnung und für den Schutz der Perſonen und 
des Eigenthums einzuſtehen, widrigenfalls das Militär 
hereingezogen werden würde. Auch dieſe Sache wird 
in den Kompagnien zur Erörterung kommen. Die 
Anfrage, wie fie uns berichtet wird, und wie wir fie 
nacherzählen, iſt ſo abenteuerlich, daß wir, bis wir ſie 
wörtlich erhalten, jede Bemerkung ſuspendiren. 


* Breslan, 7. Juni. Der fo eben erſchienene 
Vermehrungskatalog der hieſigen Univerſitäts⸗Bi⸗ 
bliothek für das Jahr 1847 zählt 1210 Nummern, 
von denen 142 der theologiſchen Wiſſenſchaft angehö⸗ 
ren, 124 der Jurisprudenz, 136 der Phyſik und Me⸗ 
dizin, 409 der Geſchichtswiſſenſchaft, 166 der Phile⸗ 
logie und 233 der Philofophie, Mathematik c. Das 
Verzteichniß iſt in der Univerſitäts⸗Bibliothek für 2 Sgr. 
zu erhalten. — An Geſchenken hat die Bibliothek im 
verfloſſenin Jahre 67 Werke in 91 Bänden erhalten. 


Wollbericht. 

Breslau, 7. Juni, Nachdem die Käufer 
und Verkäufer ſich über die Conjunktur ſo ziemlich all⸗ 
gemein verſtändigt haben, nahm das Geſchäft geſtern 
und heute einen belebten Gang an. Wir können an⸗ 
führen, daß von dem zu Markte geſtellten Quantum, 
welches demjenigen anderer Jahre wohl nahe kommt, 
dis heute Abend ungefähr 14—15000 Ctr. verkauft 

worden ſind, und zwar durchſchnittlich mit einer Preis⸗ 
Reduktion von 20, 25 und 30 Rtl. pro Cent: 
ner. Außer den bereits früher genannten Käufern, 
nämlich engliſche und hamburger Häuſer, ſind auch ſeit 
heute mehrere rheiniſche, einige belgiſche und viele Fa⸗ 
brikanten des Inlandes in den Markt getreten. 


Görlitz, 4. Juni. Am hieſigen, Freitag den 2. 
Juni abgehaltenen, Wollmarkte waren überhaupt 
eingebracht 503 ½ Centner feine Wolle. Davon 
iſt über / zum Durchſchnittspreiſe von 45—50 Tha⸗ 
ler verkauft worden. — Die ſämmtliche Wolle würde 
hier verkauft worden ſein, da ein großer Theil von 
Käufern erſt ſpäter (noch Sonnabend früh) erſchien, 
hätten nicht viele der Verkäufer den Markt zu früh 
(bereits Freitag Nachmittag um 4 Uhr) verlaſſen. Für 
einen Anfang, insbeſondere bei Berückſichtigung der 
Zeitverhältniſſe, kann man deshalb den Wollmarkt nicht 
ganz unbefriedigend nennen. (Anz.) 


* Oppeln, 31. Mai. Auch hier wurde geſtern 
Herr Wit v. Dörring mit einer Katzenmuſik begrüßt 
und veranlaßt, die Stadt mit Extrapoſt zu verlaffen. 
Die Bürgerwehr und eine große Volksmenge begleiteten 
ihn bis zum Poſthauſe. 


Landsberg, 31. Mai. In der Umgegend hat ſich 
kürzlich eine neue, bösartige Krankheit gezeigt, 
von der binnen 3 Tagen 5 Perſonen geſtorben ſind. 
Die Leute nennen ſolche das Todtenfieber. Die be 
treffenden Patienten erkranken am gewöhnlichen Wech⸗ 
ſelfieber. Dies iſt begleitet von Sch lafſucht, Schlagzu⸗ 
fällen, Symptomen der Cholera, Krampf und tödtlichen 
Erſcheinungen, und die Kranken fterben beim erſten, 
zweiten, höchſtens dritten Fieberfalle, wie neulich eine 
Magd auf einem benachbarten Dorfe. Bei der Schlaf⸗ 

ucht und auch bei den andern Zufällen erfolgt der 

od, ehe ſich die Patienten oder Angehörigen noch bes 
ſonnen haben, ob ſie einen Arzt haben ſollen. Es leuch⸗ 
tet ein, daß der Arzt ſofort herbeigeholt werden muß, 
um Rath zu ſchaffen. (Telegr.) 


Mannigſaltiges. 

— (Was war Frankfurt a. M. und was 
iſt es jetzte) Frankfurt iſt das Vaterland Göthe's 
und Hampelmann's, der Fabrik von Leberwür⸗ 
ſten und Bundestags⸗Beſchlüſſen, welche beide 
ſo ſchwer zu verdauen ſind! — Ftankfurt iſt gewiß 
von einem Pariſer Schneider erfunden worden, der 
ein Kleidungsſtück liefert, das ſich ſo und fo oft ver: 


wandeln läßt. Zur Zeit der Kaiſer war es ein Staats⸗ 


Frack, ſteff und mit Gold geſtickt, in welchem man 
nur die allerhöchſten Feierlichkeiten vornimmt. Als aber 
deutſche Kaiſer ſein Gold ausgezogen hatte, geſiel 
in Frack Frankfurt auch nicht mehr, der Glanz 
weggetrennt,“ und man ſah nichts als die Stiche! 


— * 


* 


1455 


Deshalb befrug er ſechs⸗ oder firbenunddreifig gute 
Freunde, und man beſchloß, einen Schlaf tock daraus 
zu machen. So ſahen wie in Frankfurt den großen 
Schlaftock des großen Deutſchland, in welchen alle Pro⸗ 
vinzen „hineinſchlafen“ mußten, damit ihnen der Weſt⸗ 
wind nicht ſchade; denn wie leicht könnten Baden und 
Rheinpreußen einen Schnupfen kriegen, und wenn die 
einmal zu nieſen anfangen, dann: helf Gott! Der 
Schlaftock wurde auch über die Ohren gezogen, denn 
das Sauſen des Gehörs iſt ein gar ſchlimmes U bel, 
und da Dilutſchlands politiſche Ohren immer länger 
wurden, ſo ſah ſich der Bundestag gezwungen, den 
Schlafrock immer weiter hinauf und enger zuſammen 
zu ziehen; damit er aber ja recht feſthalte, ſo wurde 
er auch von ganz Deutſchland gut gefüttert, ſo daß 
das Ganze faſt zu warm wurde! — Jeder, der einen 
Schlafrock beſitzt, weiß, wenn man einen ſolchen 33 
Jahre lang hat, fo wird er abgeſchaben! Unſer Schlaf: 
rock, reſp. Bundestag, war auch längſt ſchlecht, innen 
und außen, und man konnte ſich vor fremden Leuten 
gar nicht mehr ſehen laſſen. Da kam denn etlichen 
Dreißigen ein guter Gedanke, ſie ließen ihn über⸗ 
ziehen, und zwar mit ſchwarz⸗gold⸗rothem Zeug! Aber 
er bekam wieder das alte Futter, die alten Säcke 
und Finanzen. An den Aermeln waren zwar die Knöpfe 
der Cenſur offen, und Deutſchlands Armgelenke regten 
ſich freudig in der bequemen Kühle der Preßfreiheit; 
aber die bureaukratiſchen Knöpfe und die Löcher des 
Spießbürgerthums waren noch daran und ſo konnte 
man immer wieder zuknöpfen und Cenſur einführen. 
Aber Deutſchlands Knöchel ſchwollen, und fein Arm 
wurde zu dick! — Um aber wieder auf den Schlaftock 
zu kommen, ſo war der Geſchmack der etlichen Dreißig 
keineswegs der des Volkes. Es nahm ſich aus den 
Zeughäuſern Scheeren zu leihen, und ſchnitt aus dem 
Schlafrock für Deutſchland eine Turnjackel Die 


ww — . 


Fürſten haben Deutſchlang ausgezogen; das Parlament 


iſt nun beiſammen, um ihm die Turnjacke anzulegen, 
damit es ein wenig ſpringen und voltigiren könne. Die 
Welt ift der Turnplatz für feine Kraftübungen und die 
Achtung des Auslandes der weiche Boden, auf welchem 
es ſich nicht beſchädigt und nicht geprellt wird. Die 
alten Vorurtheile ſind die hölzernen Roſſe, über die es 
ſich hinwegſchwingt. Die Diplomaten ſind die Stricke, 
woran es ſich zum Vergnügen ſchaukelt. Die Ein igkeit 
endlich iſt der Maſt, den es erklettert, oben mit den 
Wettpreiſen der Freiheit geſchmückt. Alſo Glück auf, 
Deutſchland und Frankfurt, ſeiner ſchwarz⸗gold⸗rothen 
Turnjacke! (Eibf. 3.) 
— (Koblenz.) Die Düſſeld. Ztg. enthält folgende 
Erklärung: „In Etwägung, daß in einem conſtitutio⸗ 
nellen Staat mit demokratiſchen Inſtitutionen Geburts⸗ 
Vorzüge widerſinnig und gehäſſig erfcheinen müſſen, legt 
der Unterzeichnete hiermit feinen Adel nieder und her⸗ 
bietet ſich zugleich alle Titulaturen von Hochwohlgebo⸗ 
ren oder Wohlgeboren, durch welche wir Deutſchen uns 
vor anderen Nationen noch immer lächerlich machen. 
Firks, Major a. D.“ ‚ 
— * (Mailand.) Die patriotiſche Fürſtin Bel⸗ 
giojofo, welche bereits fo viel für Italien gewirkt, und 
die erſten 200 Freiwilligen aus Neapel auf ihre Koſten 
nach der Lombardei gebracht hat, wirkt fortwährend mit 
ihrer gewandten Feder für die Befreiung ihres Vater⸗ 
landes. Sie giebt jetzt hier eine dieſem Zweck durchaus 
entſprechende ſehr gut redigirte Zeitung heraus. 


— Stuttgart.) Von allen politiſchen „Mißverſtänd⸗ 
niſſen“ der Neuzeit hat wohl keines einen luſtigeren 
Ausgang genommen, als nachſtehendes, buchſtäbdlich 
wahres. Hauptmann Lipp wurde bekanntlich bei Doſ⸗ 
ſenbach, als er mit dem Anführer der Republikaner, 
Schimelpfennig, in perſönlichen Kampf gerieth, an der 
Hand verwundet, ſo daß er ſeinen Bericht an unſer 
Kriegsminiſterium über das Gefecht nicht felbit ſchreiben 
konnte, ſondern diktiren mußte. In dieſem Bericht kam 
nun auch die Stelle vor: „doch hat mich mein Schutz⸗ 
engel nicht verlaſſen.“ .. Der Fourier ſchreibt aber: 
„doch hat mich mein Schutz — Engel .... Das 
Miniſterium hält dies für einen kleinen Schteibfebler 
und klügelt heraus, daß darunter nur der Schütze 
(Johann Jakob) Engel (vom Ebingen), welcher ſich 
wirklich unter der Kompagnie des Hauptmanns Lipp 
befand, gemeint ſein könne. Flugs wird dieſem nun 
die ſülberne Medaille zugeſprochen. Seit der Rückkunft 
des Hauptmanns Lipp hat ſich das „Mißberſtändniß“ 
nun aufgeklärt und das Regierungsblatt macht in ſeſ⸗ 
ner jüngften Nummer bekannt, daß unter dem Schutz⸗ 
engel nicht der Schütze Engel, ſondern der Soldat 
Mäusle zu verſtehen ſei, welchen Lipp als folchen be⸗ 
zeichnet. Der Volkswitz hat ſich dieſes komiſchen 
„Mißverſtändniſſes“ dereits demächtigt und das Bon⸗ 
mot verbreitet, der Schutzengel des Hauptmanns Lipp 
dei dem Geſecht in Doſſenbach ſei ein „Mäusle“ ge⸗ 
weſen. (N. K.) 


Auf den Wunſch des Herrn George Leberecht 
Töpfer in Oberfalzbrunn erklären wir, daß der in Nr. 
20 der Ztg. abgedruckte Brief von dort den genannten 
errn nicht zum Verfaſſer hat, auch von Herrn Töpfer feit 
vielen Jahren keine Berichte für unſer Blatt eingeſendet 
worden find, Red, d. Bresl. Ztg. 


S S sc was 
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Wilhelms - Bahn. 
Im Monat Mai fand auf der Wilhelms⸗Bahn fol⸗ 
gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 
6183 Perſonen für 2864 Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


Gepäck für 228 1 Ab „ 6 
Hunde für 5 5 2» — 
Pferde und andere Thiere für 313 + ⁴⁵ 15 —14 
Equipagen für 104 - 10 — 
54129 Centner Fracht für 5443 19 = — 

Geſammt⸗Einnahme 8956 25 — : 


. . EN MET TTEEEITE 
Inſerate. 


Kaliſch, 28. Mai. Mit dem heutigen Tage geht 
der hieſige Wollemarkt zu Ende. Von den 600 Centnern 
Wolle, welche am Platze waren, wurde die größte Hälfte 
an die hieſigen Fabrikanten verkauft. Ausländer wa⸗ 
ren nur ſehr wenige hier, was wohl in den bedeutſa⸗ 
men Zeitereigniffen feinen Grund hat. — Characteri⸗ 
ſtiſch war dei dieſer Gelegenheit das Benehmen des 
polniſchen Adels gegen die deutſchen Kaufleute; ein 
Haß und eine Verbiſſenheit, wie ſie des gebildeten Man⸗ 
nes wahrlich unwürdig if. Rzesz niemiecki — ein 
Angehöriger des deutſchen Bundes — war das Schimpf⸗ 
wort, welches den deutſchen Kaufleuten, mit den Fin⸗ 
gern nachweiſend, nachgerufen wurde und dazu diente, 
ſie überallhin zu verdächtigen. — Ganz beſonders aus⸗ 
gezeichnet haben ſich hierbei die Herren v. R. aus L., 
v. Cz. aus K. und R. aus 3. Erſterer war es, wel⸗ 
cher, obgleich der deutſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig, entrüſtet darüber, daß ihn ein deutfcher Kaufmann 
in deutſcher Sprache angeredet, letzteren durch einen un⸗ 
ter einem Dorwande provocirten Gensd'armen wollte 
arretiren laſſen. Wenn nun auch dieſer Verſuch miß⸗ 
lungen iſt, ſo dürfte doch ein ſolches Betragen den pol⸗ 
niſchen Edelleuten eben ſo wenig zur Ehre als der 
Stadt Kaliſch zum Nutzen gereichen. l 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vom 8. Juni Nachmittags 4 Uhr. 
Verzeichniß der wichtigeren, zum Vortrag kommen⸗ 
den Gegenſtände: 
1) Angelegenheit der Ober-Bürgermeiſter⸗Wahl. 
2) Petitien, betreffend die Zurückgabe der Polizei an 
die Stadtgemeinden. 
3) Wahl von Mitgliedern der Bau⸗Deputation. 
4) Verſchiedene Bewilligungen, Etats ⸗ Erhöhungen 
und Erlaſſe. : 
5) Brotlieferung für die Frohnveſte und das Pollzei⸗ 
Gefängniß. Gräff, Vorſteher. 


Auszug 
aus den Verhandlungen des demokcatiſch⸗konſtitutionellen 
Klubbs zu Breslau. 

Sitzung am 20ſten Mai, Wahl: 

a) des Stadt⸗Gerichts-Rath Pflücker zum Vor⸗ 
ſitzen den, 

b) der Aſſeſſoren Guhrauer und Güttler zu 
Protokollführern, 

e) des Kaufmann Dyhrenfurth, des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Grubert, des Referendar Koch, 
des Dr. med. Birkner, des Dr. jur. Ho⸗ 
nigmann, des Dr. phil. Freund zu Se⸗ 
kretären auf drei Monate. 

Sitzung am 23ſten Mai. Mittheilung einer von 
dem Ober» Präfidenten Pinder eingegangenen Ant⸗ 
wort auf ein Schreiben bezüglich der Bekanntma⸗ 
chung der hieſigen Behörde über die Maßregeln 
zur Verhütung von Straßen⸗Exceſſen. — Beſpre⸗ 
chung über den Verſaſſungs⸗Entwurf. 

Sitzung am 25ſten Mai. Erörterungen über den 
Namen des Klubbs und Beibehaltung deſſelben für 
jetzt. Anerkennung der Revolution des 18. und 
19. März d. J. und Beſchluß eines Antrags an 
die National⸗Verſammlung. — Annahme des Vor⸗ 
ſchlags über die Bildung eines berathenden Aus: 
ſchuſſes vor Abſtimmung über Fragen von großer 
Wichtigkeit. 

Sitzung am 27ſten Mai. Erläuterungen des Be⸗ 

griffs der demokratiſchen Konſtitution. Berathung 
über den Geſetzvorſchlag des Eugen v. Breza, 
die deutſche Kriegs⸗Marine. 

Sitzung am 29ſten Mai. Mittheilung der Plane 
zur Erhaltung der Zeitungshalle zu Bertin. Be⸗ 
ſchluß auf Vortrag von Referaten üder die Ver⸗ 
handlungen der Frankfurter und Berliner Ver⸗ 
ſammlungen. 

Die Sitzungen des Klubbs beginnen jetzt an den be⸗ 

kannten Tagen um 8 Uhr Adends. 


— — 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. | 


Am 11. Juni Vormittags Prediger Vogtherr, 
Nachmittags Prediger Hofferichter; am 12. Jun⸗ 
Vormittags Prediger Wagner, Nachmittags ein Kan 
didat. Am 13. Juni Prediger Hofferichter in Hieſch⸗ 
berg und Prediger Wagner in Liegnitz am II ben d., 
Prediger Vogtherr am 12ten in Bunzlau. ’ 


Theater: Hepertoire, 
Donnerstag: „Zopf und Schwert.“ 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von Kar 
Gutzkow. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einer 
geſunden Tochter, beehre ich mich allen mei⸗ 
nen Freunden ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 6. Juni 1848. 
Jäckel, königl. Rechnungs⸗Rath. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die geſtern glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau von einem muntern Sohne 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Laskowitz, 2. Juni 1848. 

Bauch, Paſtor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Morgen 10 Uhr gebar mir mein ge⸗ 
liebtes Weib, geb. Bar. von Friedenthal, 
einen geſunden Sohn. Dies zeige ich allen mei⸗ 
nen Verwandten, Freunden und Bekannten, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, hiermit erge⸗ 
benſt au. 

v. Bockelberg, 
remier⸗Lieutenant a. D. 
Strebitzko, den 6. Juni 1848. 


Todes- Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Am 2. d., früh 1 uhr, entſchlummerte 
nach leichtem 14tägigen unwohlſein an 
Schwäche ſanft und ruhig zum jenſei⸗ 


ſeitigen Leben meine edle und brave 
Tante und Pflegemutter, die verw. 
Bürgermeiſter Friederike Regehly, 
geb. Witwer zu Konſtadt, im Alter 
von 72 Jahren, 2 Monaten und 18 Ta⸗ 
gen. Durch eine Reiſe vom Hauſe ent⸗ 
fernt, vermag ich erſt heute den vielen 
fernen Freunden und Freundinnen der 
Seligen dieſen herben Verluſt anzuzei⸗ 
gen, der mich um ſo tiefer betrübt, als 
ich nicht einmal der Beſtattung bei⸗ 
wohnen konnte, und doch von den Tau⸗ 
ſenden, welchen die Verſtorbene unge⸗ 
meſſene Wohlthaten erwieſen hat, grade 
Derjenige bin, den ſie, von früheſter 
Kindheit an, am meiſten mit Liebe und 
Wohlwollen, bis zur eigenen Aufopfe⸗ 
rung überſchüttet hat, und der Alles, 
was er iſt und beſitzt, nur ihr verdankt. 

In der Verſtorbenen haben ihre Ver⸗ 
wandten die liebevollſte Verwandte, ihre 
Freunde die treueſte, wohlwollendſte 
Pe ihre Diener die menſchen⸗ 

eundlichſte und gütigſte Herrin, die 
Armen aber die mildthätigſte und freige⸗ 
bigſte Wohlthäterin verloren! 

Leicht und ſanft war ihr Tod, — 
lange fortleben wird ihr Andenken im 
Segen! — ; 

3.3. Hohenlohehütte, den 5. Juni 1848. 

W. Negehly, 
Ober⸗Hütten-Inſpektor, 
im Namen der übrigen Leidtragenden. 


Todes» Anzeige. 
Den heute Morgen um 5 uhr erfolgten 


Tod ihres Vaters, Schwiegervaters und 
Bruders, des königl. Hauptmanns a. D. und 
Ritter des eiſernen Kreuzes, Ernft Frie⸗ 
drich von der Hardt, an den Folgen der 
Luftröhrenſchwindſucht, zeigen allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, mit der Bitte um ſtille 
eilnahme, ergebenſt an: l 
5 25 die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 7. Juni 1848. 


Todes ⸗ Anzeige. a 
Mit Bedauern haben wir den am 6. Juni 
durch einen unglücklichen Schuß bei Reinigung 
ſeines Gewehres herbeigeführten Tod unſers 
Haupt⸗Rendanten Herrn Ernſt Plümicke, 
Lieutenant a. D., anzuzeigen. Wir verlieren 
an ihm einen thätigen und umſichtigen Beam⸗ 
ten. Breslau, den 7. Juni 1848. 
Direktorium der Breslau⸗Schioeidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


. Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meidung.) 
Geſtern Abend um % auf 7 uhr entiſchlief 
nach neunzehnſtündigen ſchweren Leiden fanft 
und ruhig in dem Herrn mein einziges heiß 
geliebtes Kind, meine Anna, im noch nicht 
zurückgelegten Aten Lebensjahre. Freunden 
und Bekannten dieſe Anzeige mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme.“ 
Vreslau, 7. Juni 1848 \ 
Emilie, verw. Weigel, geb. Schneider 
— ðʒ . ———————ᷣñ u nen 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag um 41, uhr endete der 
Tod nach fieben Tagen ſchweren Leiden an 
Lungen: und Leberentzündung das theure Le⸗ 
ben meiner auten Frau Chriſtlane Mülls 
mer, geb. Weikert, im noch nicht vollende⸗ 
ten Zäſten Lebensjahre, welches ich, um ftille 
Tbeilnahme bittend, tief betrübt anzeige. 

Breslau, 6. Junk 1848. 

Wilhelm Möllmer, Orechslermeiſter. 


Verloren wurde heute von der Schweid 
nitzer nach der Kupferſchmiedeſtraße 5 
gehänge von rother Coralle. Der Finder 
erhält Oderſtraße im weißen Bär, im Spe⸗ 
zerei⸗Gewölbe eine angemeſſene Belohnung. 

Breslau, den 7. Juni 1848. 


Auktion, Am 9. d. M. Vorm. und 
Naym. 2 uhr ſollen in Nr. 1 Hintermarkt 
die zum Nachlaſſe der Putzmacherin Winkler 
gehörigen Putzſachen, beſtehend in Hüten, Hau: 
ben, Bändern, Spitzen ꝛc. verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Am S. Juni. 

Zu Ihrem Wiegenfeſte, Fraulein Minna E., 
bringt feine herzlichſten Glückwünſche: 
* C. G. 

Es grüßt die Polkwitzer Freunde 
und meldet ſich zum bevorſtehenden Feſte an: 

v. Buſta. 

Breslau, 6. Juni 1848. 


Die Abſchaffung des Chorgeſanges in der 
iſraelitiſchen Synagoge zu Breslau iſt keine 
Reaktion, ſondern nur Folge der Katzenmuſik; 
— da eine Mode die andere verdrängt. 

Pleſchen. S. F— n. 

Anfrage. 

Würde es dem in einer ziemlich unbeſtimmt 
gehaltenen Nachricht (von einer Jägerkatzen⸗ 
muſik) ziemlich beſtimmt berührten Feldwe⸗ 
bel, Herrn Frommann, nicht vielleicht an⸗ 
gelegen ſein müſſen, etwanige Ergänzungen 
zu dem unbeſtimmten Theile jenes Artikels 
(Bresl. Ztg. Nr. 128) noch mitzutheilen? 

Ein Unmuſikaliſcher. 
Anfrage. 

Aus welchen Gründen iſt der neu aufge⸗ 
führte Damm von der Grüneicher Schleuße 
bis Biſchofswalde nicht gleichmäßig, in glei⸗ 
cher Höhe und Breite gebaut worden? Es 
iſt augenſcheinlich, daß der als Sommerdamm 
gebaute Theil durchaus nicht einem gewöhn- 
lichen Austritt der Oder widerſtehen, und 
dadurch das Territorium Biſchofswalde vor 
Ueberfluthung ſchützen kann. Und warum iſt 
die durchaus ſchadhafte Schleuße, welche das 
Dominium Grüneiche im Stande erhalten 
ſoll, noch in dem gegenwärtigen ſchlechten 
Zuſtande gelaſſen worden? Herr Waſſerbau⸗ 
Inſpektor Kawerau, der den Bau des in 
Rede ſtehenden Dammes geleitet, wolle hier⸗ 
über gefälligſt Auskunft geben. 

Das Dominium Biſchofswalde. 

In der Stahelſſchen Buchhandlung in 
Würzburg iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. 
Aderholz, (Ring: und Stodgaffen: Ede Nr. 
53) zu haben: 


Schöppner, Alexander: 


Glaubensfreiheit. 


Ein Wort zum Frieden Deutſchlands an 
alle Konfeſſionen. 
gr. 8. 8 Sgr. 

Die „Trennung der Kirche vom Staate“, 
dieſe wichtige Frage der Gegenwart, wird hier 
von einem katholiſchen Geiſtlichen in freiſin⸗ 
nigſter Weiſe von allen Seiten beleuchtet, und 
dargeſtelt, wie ſehr dieſe Trennung im Inter. 
eſſe der Kirche ſelbſt liege. 

Mayr, Dr., Maß⸗, Gewichts: 
und Münz⸗Einheit. Politiſche 
Flugſchrift. gr. 8. gef. Preis 2½ Sgr. 
Einen Thaler Belohnung 

dem Wiederbringer eines den 3. d. abhan- 
den gekommenen Wachtelhundes, auf „Jo- 
lie‘ hörend, mittler Grösse, weiss, mit 


gelbem Behang und cinigen gelben 
Flecken: Klosterstrasse 86b. 


77 ———ů— rj —·˙ ͤ—ꝛQ!ẽ —— —ꝛ— A 
5 Rtl. Belohnung. 
In der Nacht vom 6. zum 7. Juni ſſt mir 

aus dem Stalle ein fetter Ochſe von rother 

Farbe, weißem Bauch, weißem Rücken, groß 

gehörnt, vorn höher als hinten, geſtohlen wor: 

den. Wer mir zu deſſen Erlangung hilft, er⸗ 
hält obige Belohnung. 

Ernſt Hertel, Müllermeiſter in Wilkau 

bei Schweidnitz. 

Ein Transport guter Reit- und Wagenpferde 
ſteben zum Verkaußf am Pferdemarkt beim 
Gaſtwirth Guske. 

Friedmann, genannt Striemer. 


Ein beſtens empfohlener Oekonom, 


I militärfrei, in allen Branchen feines. Faches 


wohl bewandert, 30 Jahre alt, Fautionsfähig, 
wünſcht ſeine jetzige Stellung mit einer ſeiner 
vieljährigen Praxis angemeſſeneren zu vertau⸗ 
ſchen. Das Nähere bei C. Walliſchewski, 
Breslau, Ring Nr. 49. 


Tempel⸗Garten. 


Heute, Donnerstag den 8. Juni: 


llumination 
und großes Konzert. 


um 9 uhr Potpourri nebft bengal, Flammen. 
Das Nähere die Aaſchlagepeitel 


Liebich's Garten, 


heute, den 8. Juni, 


großes Concert 


von der 


Breslauer Theater⸗Kapelle. 


‚ . Bu vermiethen. 
und Termin Johannis zu bezieben iſt Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 52 eine freundliche Wohnung von 
Stube und Alkove, wie auch eine Stube und 
Entrée. Näheres im Gewölbe, 


\ 


* 
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Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor. 
Für Wehr männer. 


Im Verlage der Decker'ſchen geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin ſind erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock: er 6 

Exerzir N Reglement für die Infanterie der königlich preußiſchen Armee. 1847. 8. 
Geh. Sgr. 2 7 
Juſtruktion über die praktiſche Behandlung und den dienſtlichen Gebrauch der Per⸗ 
kuſſions⸗Gewehre. 1842. gr. 8. Geh. 3 Sgr. 
Inſtruktion über das Scheibenſchießen der Infanterie. 1845. 8. Geh. 2%, Sgr. 
Inſtruktion für die Wachen in Hinſicht der von ihnen vorzunehmenden Verhaftungen 
1 8. Geh. 2½ Sgr. 

Bei Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, bei Stock in Krotoſchin, bei 

Ziegler in Brieg, bei Heege in Schweidnitz iſt zu haben: 129 
Zur Erhaltung der Geſundheit als ſehr hülfreich jedem Familienvater zu empfehlen: 
Die ſechste 4000 Exemplare ſtarke Auflage von 


500 der beſten Hausarzneimittel 
gegen 59 Krankheiten der Menſchen, 
als: allgemeine Geſandbeits regeln ferner Hausmittel gegen Hu⸗ 
ſten, — Schnupfen, — Kopfweh, — Magenſchwäche, — Magenſäure, — Mas 
genkrampf, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — träger Stuhl⸗ 
gang, - - Gicht und Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Schwindſucht, — Ver 
ſchleimung, — Harnverhaltung, — Kolik, — Waſſerſucht, — Skrophelkrankheiten, — 
Augenkrankheiten, — Ohnmacht, — Schwindel, — Ohrenbrauſen, — Taubheit, — 
Herzklopfen, — Schlafloſigkeit, — Hautausfhlige; — nebſt Anweiſung, wie man 
einen ſchwachen Magen ſtärken kann, 
die Wunderkräfte des kalten Waſſers und Hufelands Haus⸗ 
und Reiſe⸗ Apotheke, 


5. 


8. broſch. 189 Seiten. 


Preis 15 Sgr. 


Ein Rathgeber dieſer Art ſollte billiger Weiſe in keinem Hauſe, in keiner Famille 
fehlenz man findet darin die einfachſten und wirkſamſten Hausmittel gegen die obigen Krank⸗ 
heiten, womit doch der Eine oder der Andere zu kämpfen hat, oder mindeſtens durch dieſes 
Buch guten Rath ſeinen leidenden Mitmenſchen geben kann. 

Auch in Liegnitz bei Reißner, in Neiſſe bei Hennings, in Glogau bei Flemming 


zu haben. 


reren. 5 0 * 
Im Verlage von Anguſt Brehmer u. Minuth in Breslau iſt fo eben erlhienen 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Entwurf des deutſchen Reichsgrundgeſetzes. Beleuch⸗ 


tet von Theodor Hofferichter. 


3½ Bogen. gr. 8. Brochirt. 


Preis 5 Sgr. f 


Der Verfaſſer dieſer Schrift bekennt ſich zu demokratiſchen Grundſätzen. 


Wir glauben 


ſie daher hauptſächlich der Beachtung Derjenigen empfehlen zu können, welche ſich darüber 
belehren wollen, wie die wichtigſten Zeit,, insbeſondere aber die Verfaſſungs⸗Frag en, im 


Sinne der Demokratie beantwortet werden. 


Große Möbel⸗Wagen 


empfiehlt zum Umzug und jeder Reiſetour: 


Bekanntmachung. > 
Die Jagdnutzung auf den Feldmarken Klein: 
Nädlitz, Breslauer Kreis, Haaſenau, Treb⸗ 
nitzer Kreis, Kammendorf, Nieder⸗Stephans⸗ 
dorf, Kobelnick und Krampitz, Neumarkter 
Kreis, ſoll vom 1. Juni d. J. ab auf ein 
Jahr anderweitig verpachtet werden, wozu 
wir auf den 
9. Juni Vormittags 10 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Termin anberaumt haben. 
Die Verpachtungs-Bedingungen werden am 
Termine vorgelegt werden. 
Breslau, den 30. Mai 1848. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Holz⸗ Verkauf. 

Aus nachſtehend genannten, zur königlichen 
Oberförſterei Nimkau gehörigen Schutzbezir⸗ 
ken ſollen meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden: 

1. Aus den W Leubus 


und Regn 
am Montag den 19. Juni d. J. Vormittags 
um 9 uhr, im Gerichts-Kretſcham zu Dorf 
Leubus: 
a. Aus dem Schutzbezirk Leubus: 
circa = Klaftern Eichen⸗ Scheitholz, 


P desgl. anbrüchig, 
: 171 3 Eichen⸗Stockholz, 
a 6 * Buchen: Scheitholz, 


195 Schock Eichen-, Buchen⸗ und Lin⸗ 
den⸗Stamm⸗ und Abraum ⸗Reiſig, 

15 Stück Eichen⸗Schiffsbauholz, 

s 7 Eichen⸗Schiffsprangen, 

„ „, Klafter Eichen-Böttcherholz, 

5 5 Stück Buchen⸗Nutzholz. 

b. Aus dem 8 2 

8 Stück Eichen⸗Schiffsbauholz. 
2. Aus dem Schutzbezirk Reichwald: 
am Dienſtag den 20. Juni d. J. Vormittags 
um 9 uhr in der Brauerei zu Reichwald: 
circa 58 Klaftern Kiefern- Scheitholz, 

2 32 Kiefern⸗Stockholz, 

2 5 Eichen⸗Scheitholz, 

B 6 Schock Wald⸗Faſchinen. 

Der Hegemeiſter Sterns dorff zu Leu⸗ 
bus, die Förſter Profe zu Regnitz und 
Gröſchner zu Reichwald werden Kaufluſti⸗ 
gen auf Verlangen die Hölzer vorzeigen. Die 
dem Verkauf zum Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen werden im Termine bekannt gemacht 
werden. Nimkau, den 5. Juni 1848. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Kaviar 


offeriet in ſchöner Qualität 


Karl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der königl. Bank gegenüber. 


Ein Mahagoni⸗Flügel, noch wenig geſpielt, 
ſteht wegen Mangel an Raum 
Gartenſtraße Nr. 209. 


zu verkaufen 


Jagd⸗ Verpachtung. 

In Folge höherer Anordnung ſollen die 
königl. Jagden auf den Feldmarken 

a) Althof, Schwentnich u. Groß⸗Tſchanſch, 

b)Radwanitz, e) Mandelau, d) Reppline 

und e) Polanowitz 
ſämmtlich im Breslauer Kreiſe belegen, an⸗ 
derweit ausgeboten und zur öffentlichen Ver: 
pachtung geſtellt werden. 

Ich habe hierzu einen Termin auf 
Dienſtag den 20. d. M. 
Vormittags von 11 bis 12 uhr zu Breslau, 
Ritterplatz Nr. 8, eine Treppe hoch, anbe⸗ 
raumt und lade Pachtluſtige hiermit ein, ſich 

in demſelben einfinden zu wollen. 
Brieg, den 2. Juni 1848. 
Der königl. Forſtmeiſter Schindler. 


Auktions⸗Anzeige. 

Mittwoch, den 14. d. M., Nachmittag 3 
Uhr und folgende Nachmittage ſollen die Nach⸗ 
laßgegenſtände der verw. Major v. Laurent, 
des Major v. Aſſimont, Hofrath Kiſtma⸗ 
ch er und des Lieut. Killmann ꝛc. auf dem 
hieſigen O.⸗L.⸗Gericht gegen ſofortige Zahlung 
verſteigert werden, Dieſelben beſtehen in Prä⸗ 
tiofen, uhren, Silber, Porzellan, Glaſer, Kup⸗ 
fer, Zinn ꝛc., Leinenzeug und Betten, Möbeln 
und Hausgeräthe, männlichen und weiblichen 
Kleidungsſtücken, Militär⸗Effekten, einem Flü⸗ 
gelinſtrumente, Bildern, Waffen und in aller⸗ 
hand Vorrath zum Gebrauch. 

Breslau, den 6. Juni 1848. 

x ertel, Kommiſſionsrath. 
uktious⸗An 
f D zeige. 
Heute Vormittags um 11 Uhr 
ſollen zu Breslau, Schuhbrücke Nr. 77 
(Wendtſche Weinhandlung) 


Richter, Matthlasſtr. 90. 


zwei zur diesjährigen Thier⸗ | 


ſchau beſtimmt geweſene, 7 
Wochen alte Zwillings⸗Kub⸗ 
Kälber, die noch ſaugen, 
wovon das eine 224 Pfd., das andere 
207 Pfd. wiegt, 
durch den Auktions⸗Kommiſſarius Saul öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 
Peterswaldau, den 4. Juni 1848. 
g G. Dierig. 
Wein: Auktion. 
Morgen Vormittags von 10 uhr ab, werde 
ich im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch, 
Fla Len Ungarwein und 50 
öffentlich verſtei n 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion eines Flügels. 
Morgen Nachmittags ed. ich im 
alten Rathhauſe eine Treppe ho 
einen oct. Flügel von 


Saul, Auktions⸗Kommi ſſa 


öffentlich verſteige Birtenhofs | 
eigern 37 2 
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Donnerstag den 8. Juni 1848. 


Zweite Beilage zu e 132 der Breslauer Zeitung. 


Kurheſſiſche allgemeine Hagel⸗Verſicherungs⸗ Seel daft. 


Mit Bezug auf die von der unterzeichneten Direktion gedachter Anſtalt am 7. April 1847 erlaffene Bekanntmachung 
und Anerkennungs⸗Beſcheinigungen der Hauptrechnung vom Jahre 1846 mitgetheilt: 
A. Seitens des Ausſchuſſes der Anſtalt. 


werden hiermit wörtlich die Reviſions⸗ 


„Nach genommener Einſicht der ſechſten Jahres-Rechnung von 1846 kurheſſiſcher allgemeiner Hagelſchaden-Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Kaſſel, und 
„geſtützt auf vorausgegangene ſpezielle Prüfung dieſer Rechnung Seitens des damit beauftragten Ober-Finanzkammer⸗Probatur⸗Gehülfen Rompf daſelbſt, 
„wird — auf den Grund der geſtellten Bemerkungen und darauf gegebenen Erläuterungen, vorbehaltlich der Zuſtimmung des landesherrlichen Kommiſſars 
„vom unterzeichneten Ausſchuß — mit Bezug auf § 22 der Statuten die Richtigkeit des Rechnungs- Abſchluſſes pro 1846 hiermit beſcheinigt.“ 


Kaſſel, am 19. Norember 1847. Gau, Ekert, 
Ausſchuß⸗Vorſtand. 


3. Seitens der landesherrlichen Aufſichts⸗Behörde. 


Ausſchuß⸗Mitglied. 


Schuchardt, 
Ausfhuß-Mitglied. 


„Vorſtehende vom Rendanten der kurheſſiſchen allgemeinen Hagelſchaden-Verſicherungs⸗Geſellſchaft für das Jahr 1846 aufgeſtellte und unterſchriebene 
„Hauptrechnung ift — nachdem dieſelbe von der Direktion gedachter Geſellſchaft kontraſignirt — dem Geſellſchafts-Aus ſchuß vorgelegt — von dem, vom 


„Ausſchuſſe beauftragten Rechnungs⸗Verſtändigen, Ober⸗Finanzkammer⸗Probatur-Gehülfen Rompf dahler geprüft 
„dirt — und vorbehaltlich der von dem Rendanten, beziehungsweiſe der Direktion, zu bewirkenden Erledigung der 


— vom landesherrlichen Kommiſſar revi⸗ 
zu den gemachten Ausſtellungen und Er⸗ 


„läuterungen gefaßten Beſchlüſſe auf einen Kaſſenbeſtand für das Jahr 1846 von Achttauſend ſechs hundert vier und fünfzig Thalern 
„acht und zwanzig Silbergroſchen ſechs Hellern abgeſchloſſen worden, welcher in der 1847er Geſellſchafts⸗-Rechnung zu vereinnahmen iſt.“ 
„Uebrigens iſt dieſe Rechnung alsbald den Geſellſchafts⸗Mitgliedern zur beliebigen Einſicht offen zu legen — und auszugsweiſe durch den Druck zu 


„veröffentlichen.“ Kaſſel, am 18. Dezember 1847. 


Der landesherrliche Kommiſſar bei der kurheſſiſchen allgemeinen Hagelſchaden 


Der Auszug der fraglichen Rechnung iſt bereits im Monat April 1847 jedem Agenten der Anſtalt zugeſendet worden, 


⸗Verſicherungs-Geſellſchaft: 
Geheime Hofrath Lomelsch. 


und bei dieſen einzufehen. 


In Folge der Beſtimmungen des § 22 der Statuten wird hiermit weiter zur allgemeinen Anzeige gebracht, daß die Hauptrechnung der Anſtalt vom ſiebenten 
Jahre ihres Beſtehens (1847) aufgeſtellt iſt, deren Reviſion jedoch wegen noch zu erwartender Ausgabe-Belege noch nicht bewirkt werden konnte. 


Nach derſelben betragen die Einnahmen von 5396 Mitgliedern und 6,260,702 Thalern Verſicherungskapital an Beiträgen, 


geliehenen und wieder eingezogenen Geldern, einſchließlich des Kaſſendeſtandes vom Jahre 1846. 
die Ausgaben dagegen mit Inbegriff der vertheilten Dividende von 1848 


verblieb ein Kaſſenbeſtand von 
welcher in der diesjährigen Rechnung wiederum i 


Kaſſel, am 23. April 1848. Die Direktion: 
General⸗Agent für Schleſien: Herr 


Carl Weis, Direktor. Umbach, 


ezial⸗ Agenten: a 
r C. F. Dreſcher 


- S 
In Breslau, Herr F. A. Müllendorffs Sohn. In Jauer, 95 er. | 
s Kol D/S., Hr. Frankfurther «Kaufmann. 


alte Taſchenſtraße Nr. 28. ⸗Parch witz, 


n Einnahme geſtellt werden wird. — Zugleich wird bemerkt, daß ein ſpezieller und 
1847er Rechnung, deſſen Einrücken in dieſe Blätter der Raum nicht geſtattet, bei den unten genannten Herren Agenten eingeſehen werden kann, daß die Rechnung 
ſelbſt, ſobald fie revidirt und abgehört worden iſt, den Geſellſchafts-Mitgliedern zur beliebigen Einſicht in dem Geſchäfts⸗Lokale der Anſtalt dahier zu Kaſſel, Hollän⸗ 
diſche Straße Nr. 831, offen liegt und daß bei den Herren Agenten die Statuten, fo wie Saatregiſter zu den ditsjährigen Verſicherungen unentgeltlich zu haben find. 


T. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 30. 
In Oppeln, Herr J. H. Schüler & Comp. 


Policegebühren, Zinſen von aus⸗ 
108 535 Thlr. 9 Sgr. 3 Hlr. 
108,028 26 5 = 
506 Thlr. 12 Sgr. 10 Hir. 
ausführlicher Auszug aus der 


+ 


? 
+ 


Claus, Rendant. 


* 


Sekretär. 


Herr Ed. Siegert. 


Brieg. Herr G. H. Kuhnrath. Kreuzburg, Herr F. Thomany. : Pilgrams dorf bei Goldberg, Herr E. W. Ulrich. 
Bunzlau, Herr J. A. Effmert. Lauban, E gr . Sittig. s Pollanowitz, Herr Rittergutsbeſitzer r 
„Feſtenderg, Herr W. Strauß. ⸗Leobſchütz, = J. €. Franke. = Ratibor, „Eduard Beier. 

» Srankenftein, = Fr. Beyer. Liegnitz Carl Auguſt Röther. » Raudten, „J. Tannhäuſer. 

5 ene 2 S n s berg, . zen = Reihenbah, = A. W. Illgner. 
Freiſtadt, 4. J. Franke. Lüben, : arl Brun. Sagan, = Kommiſſionar Bock. 

= Beiedeberg a. Q., Herr J. G. Scheuner. ⸗Lublinitz = Herzfeld. Schönau, = Lotterie⸗Einnehmer Blaſtus. 
s —. Herr = gen » Münfterberg, = 3, 8, Eupen = Schweidnig, = 5 =; Klemt. a 
Slogau, s Linke. = Namslau, : A. Ackermann. „Seidenberg, = Kloß. 

„Görlitz, Nobert Dettel. Neiſſe, - Jul. Mugufint. e nr E. Lamprecht. 
Goldberg, „ C. E. Grieger. = Neumarkt, =. C. G. Drogand fe. Sohn. Strehlen, C. G. Schild. 
Grottkau, = S. Deftreicher. „Neuſalz, = Steinberg e Timann. * Steiegau, = Carl Blaſche. 

5 88 . lan u. Lieut. Kummer. en ö ns la a . a e a J. 8. Wolff. . 

2 aynau, 2 5 ogner. 2 er: Glogau, err . un. 2 nien, : a olff. 

= Hirfchberg, = E. ane = Ohlau, Herr A. Bial, Bud: u. Steindruckereibeſ. = Wohlau, a F. Volkmann. 


Rheumatismus ⸗ Ableiter 
Eduard Groß, 


„0,0% am Neumarkt Nr. 42. 
44 von der hohen Berliner Medizinal⸗Behörde und vielen ande 
mebizinifch = chemifch. geprüft und zum freien Verkauf verſtattet. 

Dieſelben ſind vielſeitig ärztlich empfohlen, und was die Hauptſache iſt, im Publikum ſeit 3 Jahren eingebürgert, jedoch namentlich 
von denjenigen in Deutſchland und angrenzenden Staaten recommandirt, welchen ihre Leiden durch dieſes einfache billige Mittel beſeitiget 
wurden und zwar verſchiedene Nervenleiden, chroniſche und acute Rheumatismen, Kopf-, Geſichts⸗ Zahn⸗, Ohren-, Rücken⸗ und Lendenweh, 
Gliederreißen, ſelbſt Harthörigkeit, Sauſen und Brauſen in den Ohren, ſo wie Gicht an Händen, Knien und Füßen. — Beglaubigungs⸗ 
Dokumente von hohen ärztlichen und nicht ärztlichen Perſonen ſind in erheblicher Anzahl mir zu Theil geworden und ſtets zur gefälligen 
Einſicht bereit, eben fo zur gratis Vertheilung einer Brochüre von mehr als 100 geſammelten Erfahrungs⸗Beweiſen. 

Niederlagen werden überall in jeder Stadt auf dem Continent, in England und Amerika errichtet, undl dieſerhalb Prospekte 
durch meine General⸗Agenten Herrn Joh. Ehr. Voß in Hamburg, und Herrn C. W. Eßlinger in Berlin, fo wie durch mich felbſt 
auf franco Anmeldungen ſofort verabreicht. Jeder Ableiter trägt den Firma⸗Stempel. N 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Die Berliner Ar 5 und Sete A n ge let deen 
nterſtützung⸗Kaſſe 


ſowie auch ein Fenſterwagen ſtehen zum Ver⸗ 
kauf neue Tauenzienſtraße Nr. 1 an der Kü⸗ 
beginnt mit dem 1. Juli d. J. ihr 24. Semeſter. Ihr Vermögen beträgt faſt 230,000 Ktl, raſſier⸗Kaſerne beim Schmied Delz. 
e Zahl der Wittwen, welche zuſammen 8680 Rtl. jährliche Penſion genießen, 81, und die 
Zahl der Mitglieder 004, die ihren Frauen zuſammen 105100 Rtl. jährliche Wittwenpen⸗ Gutsverkauf 
penſion und 26275 Rtl. Begräbnißgelder geſichert haben. Anmeldungen und Beiträge nehme . i f 4 
ich an. — Breslau, den 27. Mai 1848. J. Müllendorff, Taſchenſtraße Nr. 28. Ein zweihufiges, dienſtfreies Bauergut in 


* Stück 15 Sgr. 
und 10 Sgr., 
verſtärkte 


à 1 und 2 
* 


2 
ren hohen 


Schmolz bei Breslau mit vorzüglicher Feld⸗ 
lage, gutem Acker und neuem Wohnhauſe 
verkauft unter billigen Bedingungen der Be⸗ 
ſitzer Albrechtsſtr. Nr. 48, 1 Treppe hoch. 


2 u Blouſen 


empfiehlt Ju. grünen Doppel⸗Neſſel, 
ßerſt 


en gros in echt grün und blau empfiehlt allerbilligſt die Neſſelfabrik von 
Comp., Karlsſtraße Nr. 12. 


8 ouveautes für Dar „ 
f „Nouveau 5 r Damen in ſchweren ſeidenen 


N Voller, ariſer Modells find vorräthig und werden zu feht billigen Preiſen erlaſſen: 
Dh auer⸗Straße Mr. 7, Pu a Hi Br 2 ah 
* während des Wollemarkts hierſelbſt. 


fo wie leinen naturell Drill zu Beinklei⸗ 
dern äußerſt billig: 


Karl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 


Ein Groktaviger Flügel im b 
Zuſtande iſt Berhättsiffe 110 2 billig 1. 
er 5 Nr. 43, 2 Treppen bei 

ein ert. . 


r 
8 Dieſes Berliner Lager befindet ſich ei 


* 7 


2 


Eine anſtändige Dame, welche im Schnei⸗ 
dern vollkommen geübt iſt, ſich auch der 
Wirthſchaft unterziehen will, ſucht ein Enga⸗ 
gement. Näheres Schmiedebrücke Nr. 54 im 
Gewölbe bei Herrn Schreiber. 


Eine Dame wünſcht als Führerin 
einer Häuslichkeit ein unterkommen, wo möglich 
auch auf dem Lande bei einer Herrſchaft. Dieſe 
Dame iſt mit der feinen Küche, Bäckerei, 
Melkerei, Einmachen der Früchte, Einſchlach⸗ 
ten ꝛc., die Honneurs zu machen genau be 
kannt. Näheres bei Herrn Tralles, Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 39. 


an EEE EEE —. TE BE EEE 

Eine goldne Broche mit Granaten iſt auf 
der Promenade verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung, und wird dringend gebeten, dieſelbe 
abzugeben Albrechts⸗Straße Nr. 37, eine 
Stiege. RR 


— — ee ——̃Ä ——ę— i — 
Lüge aus Wüſtewaltersdorf! 
—— din, 


Wegebaumeiſter Rudolphi in Rei⸗ 
chenbach hat als eine kleine Entſchä⸗ 
digung für die dem Weber Urban 
irrthümlich entzogenen 3 Sgr. 
demſelben den ihm vom Direktorio 
der Reichenbach Wüſtewaltersdorfer 
Aktien⸗Chauſſee gewährten Neben⸗ 
verdienſt von 1800 (eintauſendacht⸗ 
hundert) Rthlr. überwieſen und dem 
Urban zu deſſen Reiſen von Michels⸗ 
dorf nach dem Straßenzuge und zu⸗ 
rück feine Equigage zur Verfügung 
ſtellt, wodurch der Urban ſehr glück; 
lich geworden iſt. 


Lüge aus Wüſtewaltersdorf⸗ 

iſt ae e 
e 
3) ein Wiener Fenſterwagen, ſchon gebraucht. 


Lüge aus Wüſtewaltersdorf! 
eee ene en 


Eine Ausländerin. Lehrerin an einer ſehr 
beliebten bieſigen Tochterſchule, wünſcht wähs 
rend der Ferien vom 15. Juli bis 15., 30. 
Auguſt bei einer gebildeten Familie auf dem 
Lande Aufnahme zu finden, und gegen ein 
beſcheidenes Honorar unterricht in der fran⸗ 
zoſiſchen und engliſchen Sprache zu ertheilen. 
31 erfragen portofrei Albrechtsſtraße Nr. 24, 
dei Hrn. Prefeſſer Nöſſelt. 

Wagen⸗Verkauf. 

Ein neuer leichter, blaulackirter Fenſter⸗ 
wagen iſt zu verkaufen, auch eine gute 
Brückenwaage, Altbüßerſtraße Nr. 51. 

Kretſchmer, Schmiedemeiſter. 
Kaufgeſuch. 

Ein Jerwerk . von 30,000 Rtl. 
wird zu kaufen geſuͤcht und find Offerten 
portofrei: v. Porasky, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 8, zwei Treppen, einzuſenden. 


Ausverkauf 


ron Poſamentir⸗Waaren, Garnen, 
Baumwolle, Band, Sp ken und der: 
gleichen, findet wie bister Blücherplatz 
Nr. 19, wegen baldiger Aufgabe des 
Göeſchäfts zu herabgeſetzten Preiſen 
ſtatt. Auch find die Maſchinen und Uten⸗ 
filien zum Betriebe des Peſamentir⸗Ge⸗ 
ſchäfts ſofort zu verkaufen und obiges 
Verkaufslokal von Johannis ab zu ver: 
miethen. 

Ein ſchon gebrauchter, ſehr feſter Halb⸗ 
wagen mit Vorderverdeck und Kaſten ſteht 
für 75. Rthlr zu verkaufen beim Wagenbauer 


Wilh. Erpff jun., Altbüßerſtraße Nr. 12. 

Nicht zu überſehen! 

Am Rathhauſe Nr. 6 ift ein feuerſicheres 

Gewölbe fofort zu vermiethen. Näheres ne⸗ 

benan in der Kleiderhandlung. 
Nicht gu überſehen! 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 ift im 3. 
Stock ein möblirtes Zimmer ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Ganz billig wird geſpeiſt, in der neuen 
Speiſeanſtalt, Antonienſtraße Nr. 15. 

Unabanderlich nur noch bis 

zum 15. d. Mts. bin ich für 

Hühneraugen⸗Leidende täglich 

von 11 25 1 N bis 6 

Büttnerſtraße Nr. 27, zweite 

Een Etage zu ſprechen. 
5 Ludwig Oelsner, 
autoriſirter Operateur. 
Ein neuer Mahagoni: Flügel 
von Berndt, wenig gebraucht, 
iſt Karlsſtroße 28, erſte Etage, 
zu verkaufen. 

Eine allein ſtehende Dame, ſucht in einem 
gebildeten Haufe einen Wirkungskreis ohne 
Gehalt, nur gegen freie Station. Die⸗ 
ſelbe iſt aus guter Familie, verſteht die Land⸗ 
wireh chaft gründlich, als: die feine Küche, 
Baderei, Einmachen aller Früchte, Melkerei, 
Einſchlachten, das Servieren der Tafel ꝛc. 
Es liegt ihr beſonders daran, bald in Thã⸗ 
ligkeit zu kommen. Das Nähere unter Adreſſe 
K. Liegnitz po- te restante < 

Ich kann den Herren Gutöbefigern, 
im Fall eines Beamten⸗Wechſels, einen Land⸗ 
w.rty empfehlen, der nicht allein von mir ſeit 
vielen Jabren als ein ſolider Mann gekannt, 
ſondern auch überhaupt in Betreff feiner 
Brauchbarkeit und Moralität die beſten Em⸗ 
pfeblungen und Zeugniſſe beſitzt. Derſelbe iſt 
perheirathet, hat wenig Familie und wird be⸗ 
ſcheidene Anſprüche machen. Zanke, Getreide⸗ 
Negociant, Schmiedebrücke Nr. 19. 

Ein gebrauchter, in allen Thei⸗ 
len gut gehaltener 6:oftav. Flügel 
iſt billig zu verkaufen beim In⸗ 
firumentenbauer > 

. C. Walliſchewski, Ring 49. 
. Wagen Verkauf. 

Ein ganzbedeckter Staats⸗Wagen, mit Fen⸗ 
ſtern zum Herunterſchlagen, — eine halbbe⸗ 
deckte Droſchke, — beide modern und wenig 
gebraucht. Das Nähere beim Haushälter 
Wolfedorf, Ohlauer Str. Nr. 83, vis-a-vis 
dem blauen Hirſch. 

„... ::. . —.— 

Eine bejahrte Köchin, die 8 Jahre in einem 
hohen Hauſe gedient und gute Empfehlungs⸗ 
Atteſte beſigt, wünſcht wieder aufs Land als 
Kon in, weil fie mit feinen Backwaaren fort⸗ 
kann. Zu erfragen bei Frau Walter, Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 71, im Schwert, 
rechts im Seitengebdude, 2 Trerpen. 

Pferde⸗Verkauf. 
Mecklenburger Reit- und Wa: 
gen⸗pferde ſtehen zum Verkauf 
im Thurmhof, Nikolaivorſtadt. 

. Pinkus. 
Schafvieh⸗Verkauf. 5 

Das Dominium Beneſchau, Ratiborer Krei⸗ 
ſes, hal aus einer ſehr edlen vollkommen ge⸗ 
ſunden Heerde 5) Sich r zur Zucht ganz taugliche 
Muttern und 600 Stück Schöpſe, gute Wolle: 
träger, wegen Mangel an Raum zum Vers 
kalf. Die Wolle davon ift voriges Jahr mit 
120 Ntlr. pro Centner verkauft worden. 

Eliſabet⸗Straße Nr. 1, eine Treppe, iſt 
ein ınob.irtes Zimmer zum 1. Juli zu vers 
miethen. N 
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Keller zu vermiethen. 

In dem Haufe Karlsſtraße Nr. 33 mit 
Eingang von der Straße, vom 1. Auguſt 
d. J. ab. Miethluſtige wollen ſich in dem 
Bietungs⸗Termine den 20. d. Vormittags 
von 11 bis 12 uhr im hieſigen Rent⸗Amte, 
Ritterplatz Nr. 6, einfinden, und ihre Gebote 
abgeben. 

Breslau, den 6. Juni 1848. 

23 Königliches Rentamt. 

Ein im Rechnungsfach vollſtändig ausge⸗ 
bildeter, der polniſchen Sprache mächtiger, 
und wo möglich mit dem Juſtiz⸗Dienſt eini⸗ 
germaßen vertrauter Beamter findet ſofort 
eine annehmbare Stellung als Rentmeiſter in 
Oberſchleſien. Näheres Taſchenſtraße Nr. 18 
an der Promenade. 


Die in der Odervorſtadt am großen Wehre 
sub Nr. 4 gelegene Breitſchneidemühle, hier⸗ 
orts die einzige, iſt nebſt Zubehör ſofort zu 
verpachten. Das Nähere iſt deſelbſt Salz⸗ 
gaſſe Nr. 7 bei F. Lorenz zu erfahren. 

Breslau, 5. Juni 1848. 

Mauritius⸗Plutz Nr. 6 iſt eine in 5 Pie: 
cen beſtehende, im beſten Zuſtand ſich befin⸗ 
dende Wohnung nebſt Gartenbenugung zu 
vermietyhen und bald oder Johannis zu be 
ziehen. 

Albrechtsſtraße Nr. 39 
iſt die erſte und die halbe zweite Etage zu 
vermiethen. 

Zu vermiethen 

iſt eine Wohnung zu 120 Rthlr., 
ene Wohnung zu 60 Rthlr. 
nebſt Pferdeſtall und Wagenplatz und zu 
Termin Johannis d. J. zu beziehen am Oh⸗ 
lauer Stadtgraben Nr. 19. 


kik Kii 
75 Zu vermiethen und ſogleich oder z x 8 

2 Zohanni zu beziehen iſt auf der Gar⸗ 1 
tenſtraße Nr. 31, die erſte Etage, be⸗ = 
ſtehend aus 10 Stuben, Küche, Keller ft 
und Bodengelaß, nebft Perron, freien fe 
Eintritt in einen ziemlich großen Gar: »i4 
ten, Benutzung einer darin befindlichen 5 
Laube und wenn es gewünſcht werden R 
ſollte, Stallung für 6 Pferde und as 
Wagenremiſe. 


Sennen een 
Aenne mn 


Sehr empfehlungswerthe Domeſtiken und 
Hausoffizianten weiſet nach das conceſ⸗ 
ſtenirte Commiſſions⸗ und Geſinde-⸗Vermie⸗ 
thungs⸗Bureau von E. Berger, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 7, erſte Etage. 

Ein Amtmann, der polniſch ſpricht, kann 
fofort placirt werden durch das Commiſ⸗ 
ſions⸗Bureau von E. Berger, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 7. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber und eine 
tüchtige Landwirthin ſuchen ein Unterkom⸗ 
men durch das Commiſſions⸗Bureau von 

E. Berger, Biſchofs⸗Str. Nr. 7. 


Wein⸗Offerte. 


Eine Partie alten Ruſter, Oberungar und 
Rheinweine auf Flaſchen (alte bemooſte Häup⸗ 
ter) aus einem Privatkeller werden hiermit 
jedem Weinkeller als etwas Ausgezeichnetes 
zum Kauf empfohlen und hierüber Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße Nr. 69, erſte Etage, nähere 
Auskunft ertheilt. 


Kapitalien⸗Ausleihung. 

3 bis 8000 Nthlr. zu 5 Proz. Zinſen 
ſind auf hieſige Grundſtücke gegen pupilla⸗ 
riſche Sicherheit baldigſt durch mich auszu⸗ 
leihen. v. Schwellengrebel, 

am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


Blech ⸗Schablonen 


zum Signiren der Wolle: und Mehlſäcke, 
der Fäſſer, Cigarren⸗ und Waarenkiſten ꝛc., 


as auch Wollſchilder 


erligt billig: J. May, Schildermaler in 
f Breslau, Graupenſtraße Nr. 19, 


Waldwolle⸗ 


Decken, Matratzen, Kiffen x. 
empfiehlt die alleinige Niederlage 
C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


iii ken 
Em ſchones ittergut, hömftens 8 > 
bis 10 Meilen von Breslau entfernt,? 


wird gegen Anzahlung von 25000 Rtl. 
5 Hypotheken und 5000 Rl. in baarem 8 

Gelde, zu kaufen geſucht. Zu erfragen Sf 
5 Junkernſtraße Nr. 35, 2 Treppen boch. sr 


IN EN ENZN IS EN 82182 N 
ikke n 


Nicht zu überſehen. 

Ein unverhelratheter Vale und Spiritus⸗ 
brenner, der jeden Apparat und nützliche Hefe 
kennt, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht baldiges Unterkommen auf Lohn oder 
Prozente. Näheres beim Zimmermann Titze, 

Für einen ordentlichen Knaben, der die Ries 
merprofeſſion erlernen will, wird ein Lehrmei⸗ 
ſter geſucht. Das Nähere Schweidnitzerſtr. 44. 
Ein Zimmer zur ſichern Aufbewahrung 
von Möbeln für den Zeitraum vom 1. Juli 
bis 1. Oktober wird geſucht. Näheres Naſch⸗ 
markt Nr. 45, eine Treppe hoch. 
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Druck und Verlag von Graß, Baech und Camp. 


’ 


Reſtauration, Schmiedebrücke Stadt Warſchau. 


Heute und morgen (Donnerſtag und Freitag) Abend⸗Konzert von Harfe⸗ 


niſtinnen. rr 
hlauerſtraße 9, 


Kunzendorfer Bierhalle, 
heute, Donnerſtag, muͤſikaliſche Abend «Unterhaltung von der Familie Fiſcher. 
An ſämmtliche Poſamentirer Mittel⸗Schleſiens. 

Es wird Euch, ehrſame Mitmeifter, durch die Magiſträte der Kreisſtädte Schleſiens, 
eine Aufforderung zum Anſchluß an den bierſelbſt gebildeten Central⸗Verein zur 
Neorganiſirung des Handwerkerſtandes zugekommen fein. Wir theilen auch mit, 
daß wir in einer Petition alle diejenigen Punkte zuſammengeſtellt, die wir als Gebrechen 
zum Unteraange unſers ſchönen Gewerkes erkannt haben, und fordern Euch dringend auf, 
gleich uns Euren Beitritt dieſem Vereine ſchleunigſt anzuzeigen, um in ei» 
nem gemeinſamen Ganzen nach einem beſſern Ziele zu ſtreben. 


Das Poſamentir⸗Mittel der Stadt Breslau. 


— — 


Im Eichenwalde zu Pöpelwitz. 
Heute Donnerſtag großes Brillant⸗Feuerwerk, Konzert und Seiltanzen, nebſt Beſteigen 
des hohen Thurmſeiles. Anfang 4 Uhr. Schwiegerling. 


Königs⸗, Waſch⸗ und Badepulver, 
welches die Eigenſchaſten beſitzt, daß es die Haut bis in die innerften Pores reinigt, und der⸗ 
ſelben einen ſchönen, feinen, weißen Teint verleiht, ſelbſt die rauheſte Hand bekommt nach 
kurzem Gebrauche ein zartes Ausſehen. 
Die Schachtel mit Gebrauchs⸗Anweiſung koſtet 27 Sor. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Treppe hoch, 
empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Preiſen. 
Beſtellungen jeder Art auf Porzellan-Malereien werden prompt und ſauber ausgeführt. 


Gegen Huſten, Heiſerkeit, Bruſtübel ꝛc. 


werden ärztlich, und was die Hauptſache ift, auch von Denjenigen, welche Linderung und 
Geneſung erhalten haben, tauſend ſach empfohlen, und find ſtets bei Unterzeihnetem am Lager: 
Bruſt⸗Caramellen, à Carton Yz:Pfd., 3 Sgr., 12 Carton 1 Ril. 

Dresdener Malzbonbons, aus daieriſchem Male bereitet, a Pfd. 10 


Sgr., en gros billiger. 
Dresdener Molzſhyrup, Kruke 15 Sgr., 10, 7½, 5 und 2%, Sgr. 
Bruſtthee⸗Bonbons, a Pfd. 12 Sgr., en gros billiger, 


Niederlagen werden auf franco Anmeldungen überall errichtet. 


Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Poudre fevre (Selterwaſſer⸗Pulver), 


das Original⸗Packet zu 20 Flaſchen 15 Sgr., 
wonach die Flaſche auf 9 Pfennize zu ſtehen kommt. 

Vermittelſt dieſes Pulvers kann man in 8 bis 10 Minuten Selterwaſſer berſtellen, 
welches hinter dem echten in keiner Weiſe, weder im Geſchmack, noch in diätetiſchen Wirkun⸗ 
gen zurückbleibt. — Die bequeme einfache Zubereitungsweiſe, die größere Wohlſeubeit, fo 
wie die Annehmlichkeit, ſich auf Reiſen überall dieſes labende Getränk bereiten zu können, 
haben in Deutſchland, ſo wie in ganz Frankreich die verdiente Anerkennung gefunden. 

· 


Depot bei Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 
Fur Kaufleute und Ruͤbenzucker⸗Fabrikanten. 


Einem bekannten Handlungshauſe, welches durch die unglücktichen Zeitverhältniſſe ges 
ſtürzt worden, iſt es vor einigen Jahren gelungen, vom Werkführer der kaiſerl. öſterreichi⸗ 
ſchen Tabakfabrik zu Winicki die Original⸗Bereitungs⸗Methode der beliebten kaiſerlichen Tas 
bake, namentlich des Albanier, Sedlitzer, um eine bedeutende Summe kennen zu lernen 
und dieſe Sorten genau wie die echten anzufertigen. Ebenſo kennt das angedeutete Haus 
die Bereitungs methode des Doppel⸗Mops, Natchitoches, Neſſing ꝛc. genau und beſitzt ferner 
die Beizen für Blätter zur Cigarren⸗Fabrikation, ſowie eine Abſchrift des, den Nü⸗ 
benzucker⸗Fabrikauten dem Namen nach bekannten Dr. 3. ſchen Verfah⸗ 
reus, um 14 bis 16 pEt. Zucker zu gewinnen, fo wie der Knochenbren⸗ 


neret. 

Hierauf Reflektirende, welche dieſe Mittheilungen nur für ſich benützen wollen, erhalten 
dieſelben gegen ein Honorar von 2 Friedrichsd'or durch die Herren Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau; Kaufleute, denen nur mit den Tabak Anweiſongen gedient iſt, erhalten ſolche 
für 1 Fr.d'or und iſt als Anhang, die Fabrikation eines feinen Rums auf kaltem Wege 


beigegeben. 
Weiß⸗Garten. 


Heute Donnerſtag den 8. Juni Großes 
Abend⸗ Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Großes Schlachtfeuer, 


worin mehrere Tambours und Horniſten 
mitwirken, 


Ich wohne Hintermarkt Nr. 1, Ite Etage. 
M. Liebrecht. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 7. Juni 1848. 


Sorte: beſte mitte geringſte 
Weizen, weißer 53 Sg. 50 Sg. 46 Sg. 


nebſt chineſiſchem Brillant; 55 gelber — Br 2 AH — * 
Feuerwerk. Here.. 1 „ % „ 7 
Anfang 6 uhr. Entree Hrn. 2j, Damen 1 Sg. Hafer. 2% „ 0%, 19 „ 


Breslau, den 7. Juni 1848. 


tliches Cours ⸗Blatt.) Geld und Konds-Gourfe: Holl. Rand ⸗Duk. 
% S.. Aae Duk. 96°, Br. Friedrichsd'or 1135, Br. Louisd'or 113 Br. Poln. 
Court. 90%, Br. Defter. Bankn. 94% Br. Staats.⸗Sch.⸗Sch, per 100 Atl. 3 
Br. Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% 86% Gld., neue 3 ½ % 76%, Gld. Schleſ. Pfdbr. & 
1000 Rtl. 3½ % 89% Gld., Lit. B. à 1000 tl. 4% 87 ½ Gld., 3% % 76% Gd. 
Alte poln. Pfdbriefe 4% 85½ Gld., neue 85), Gld. [ Eifenbahn-Xktien: 
Schweidn.⸗Freib. 4% 74% Gld. Oberſchleſ. Litt. A. 3½ % 7434 Gld., Litt. B. 
Std. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 / % 64% Gld. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn 34 ½ Gld. 


Coursbericht. Berlin, den 6. Juni. 

Eiſenbahn⸗Aktien: Koln⸗Minden 3 ½ % 66 — 67%, bez., Prior. 4 ¼ % 80 bez. 
Krakau⸗Oberſchleſ. 4% 30 u. 30% bez. Niederſchleſ. 34% 65 bez., Prior. 5% 85 bis 
80 bez., Ser. III. 5% 79% bez. Oberſchl. Litt. A. 3% % 73½ — 75 bez. u. Gld., 
Litt. B. 3% % 73% — 75 bez u. Gld. Rheiniſche 47 J bez., Prior. 4% 54 Gd. — 
Quittungsbogen: Nordbahn (Frd.⸗Wilh.) 4% 33 ¼ — 34 bez. Poſen⸗Star 
4% 55 u. 551, bez. — Fonds: und Geld⸗Sorten: Staats- Schuld⸗Sch. 3 ½ % 
bez. Seeh.⸗Präm.⸗Sch. a 50 Atl. 821% Gld. Poſ. Pfandbr. 4% 86 ¼ Gld, neue 37 7 
76 Gld. Friedrichsd'or 113%, bez. Louisd'or 112 ½ etw. bez. u. Br. Poln. Pfandbr. 
% alte 86 bez., neue 86 bez. * 


Redacteur: Nimbs. 
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